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Schwere ſabotagegkte in England
Hunderte von Werftarbeitern in den größken britiſchen Werften verhaftet

Demonſtrakionen gegen
Churchill in Kanada

Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 16. Juli. Wie aus Quebeck

in Kanada gemeldet wird, nehmen die
Demonſtrationen der kanadiſchen Be-
völkerung franzöſiſchen Urſprungs gegen
Churchill und ſeine feigen Methoden
immer größere Ausmaße an. Nicht nur in
Montreal und Umgebung kam es, wie be-
reits gemeldet, zu englandfeindlichen
Demonſtrationen, ſondern auch in Quebeck,
wo rieſige Menſchenmengen unter Abſingen
der franzöſiſchen Nationalhymne demon-
ſtrierten. Auf Plakaten wurde erneut die
Zurückberufung der kanadiſchen Diviſionen
aus England gefordert.

England ſpielt mit dem Gedanken
eines Gaskrieges

Berlin, 16. Juli. Der britiſche Rundfunk
ſtellt am 15. Juli die Behauptung auf, daß
die deutſchen Fabriken jetzt täglich
21 Stunden lang Giftgas herſtellen
und knüpft daran die ironiſche Bemerkung,
Deutſchlands würde ſich ſicherlich bald über
die Verwendung von Giftgas durch Eng-
land zu beklagen haben. Die Abſicht, die
der britiſche Rundfunk mit ſeiner Meldung
verfolgt, iſt allzu durchſichtig, als daß ſie in
der Welt Eindruck macht. Deutſchland hat
den Krieg bisher ſtreng nach den Beſtim
mungen des Völkerrechtes geführt. Jetzt
aber ſcheinen die Briten wieder einmal,
wie ſchon ſo oft, eine neue Verletzung inter
nationaler Abmachungen begehen zu wol-
len. Die Begründungen hierfür ſollen
angeblich deutſche Vorbereitun-
gen zum Gaskrieg ſein, die völlig aus
e kſt gegriffen ſind. Wir warnen Eng-
and!

vH. Rom, 16. Juli. Jn den großen
engliſchen Schiffswerften in Portsmonth
und Clyde, die zu den größten Werften
der Welt gehören, ſind ſchwere Sabo-
tageakte feſtgeſtellt worden. Jm Hafen
von Portsmouth liegt der größte Teil der
britiſchen Home Fleet. Jn den Werften von
Portsmonth und Clyde werden die meiſten
engliſchen Kriegsſchiffe gebant und Repa
raturen der beſchädigten Kriegsſchiffe vor
genommen. Die Sabotageakte ſind derartig
ernſter Natur, daß die Werftarbeiten zum
Teil auf Wochen hinaus lahmgelegt ſind.
Scotland Yard hat ſofort eine großangelegte
ſorgfältige Unterſuchung dieſer Vorgänge

Flugzeuge ſtehen
Jnzwiſchen bereitet ſich die Londoner

Regierung als letzten Ausweg auf die
Flucht nach Kanada vor. Jn den letz
ten engliſchen Miniſterreden wird dieſe
Möglichkeit öffentlich erörtert. Nicht
nur die engliſchen Kronjunwelen,
ſondern auch die Archive der britiſchen
Miniſterien ſind bereits nach Ottava in
Kanada gebracht worden. Die engliſchen
Finanzgewaltigen haben ebenfalls ihre
Pfund und Aktienbündel nach Detroit,
Montreal oder nach Nenuyork geſchafft. Jn
London ſind bereits alle Vorbereitungen
getroffen, um bei der erſten deutſchen Lau
dung auf engliſchem Boden die Regierung

Scotland Yard raklos
eingeleitet. Hunderte von Werftarbeitern
ſind verhaftet und verhört worden, mußten
jedoch zum größten Teil wieder freigelaſſen
werden, da die Unterſuchung keinerlei
konkrete Anhaltspunkte ergab. Bisher iſt es
nicht gelungen, eine Spur der Attentäter zu
entdecken.

Die Vorgänge in Portsmonuth und Clyde
haben in der Bevölkerung große Erregung
hervorgerufen. Weitverbreitet iſt die Auf
faſſung, daß die Arbeiterſchaft ſelbſt die
Schiffsbauwerke planmäßig lahmzulegen ſucht
und die Werften verlaſſe, um damit den täg
lichen deutſchen Bombenangriffen entgehen
zu können.

zur Flucht bereit
vorerſt einmal nach Wales zu ver-
legen. Die britiſche Königsfamilie hat die
Abſicht, nach Schottland zu fliehen.

Die neue Atlantikfluglinie, die den eng
liſchen Plutokraten im entſcheidenden
Augenblick die Abreiſe nach den Vereinig-
ten Staaten ermöglichen ſoll, wird über
Jsland und Neufundbland nach Neu-
york führen. Die engliſchen Militär-
behörden haben Flugzeuge zurVerfügung geſtellt, um einen ſofortigen
Verkehr zu ermöglichen. Jn London wird
darauf hingewieſen, daß dieſe Fluglinie
eine erhebliche Bedeutung gewinnen könne,
wenn es ſich darum handeln ſollte, „einen
Teil der Bevölkerung“ aus den exponier-
teſten Gebieten Englands nach Amerika zu
evakuieren.

die Furcht vor den kommenden Ereigniſfen
Schwere nervöſe Erſchükkernngen der engliſchen Bevölkerung Tiefe Depreſſion

oST. Stockholm, 16. Juli. Jn der Bevölke
rung Englands wächſt, wie jetzt berichtet
wird, die Nervoſität und Depreſſion von Tag
zu Tag. Aus verſchiedenen Quellen wird be
ſtätigt, daß ſchwere nervöſe Er-
ſchütternungen im engliſchen Volk
infolge der ununterbrochenen
ſchweren deutſchen Bombenan-
griffe zu bemerken ſind. Die Folge des
ununterbrochenen Alarmzuſtandes macht ſich
überall bemerkbar. Die Regierung ſucht mit
verſchiedenen Mitteln gegen die um ſich
greifende Depreſſionsſtimmung und die wach-
ſende Flüſterpropaganda vorzugehen. Es

ügt, eine defaitiſtiſche oder peſſimiſtiſche
enßerung zu tun, um verhaftet zu werden.

Die Flucht nach Amerika
Die ſchwediſche Zeitung „Göteborgs

Morgenpoſt“ ſchreibt, die Bevölkerung Eng
lands habe die neue Woche mit „ver-
biſſener Furcht“ begonnen, die Luft-
angriffe der letzten Woche ſeien von ſolcher
Gewalt geweſen, wie man es ſich früher
kaum habe träumen laſſen.

Während nun in den Maſſen des eng-
liſchen Volkes die Erregung und Nervoſität
immer weiter um ſich greift, ſuchen die
Oberſchichten England zu verlaſſen. Nach wie
vor werden die nord- und ſüd amerikaniſchen
Konſulate mit Geſuchen um Viſa- Erteilung
beſtürmt. Die großen amerikaniſchen und
kanadiſchen Paſfagierdampfer ſind bis auf
Monate hin aus verkauft. Die
Preiſe für die Ueberfahrt nach Amerika ſtei-
gen un unterbrochen.

Der Vikar von Witcham-Gibbon ver-
öffentlicht dem Londoner Rundfunk zufolge
in ſeinem Gemeindekirchenblatt genaue An-

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
weiſungen über die Art, wie deutſche Fall
ſchirmjäger abgewehrt werden können. Wört-
lich heißt es: „Wer keine Piſtole hat, muß
den nächſten Gegenſtand gebrauchen. Jch
zum Beiſpiel ſtelle jeden Abend eine Miſt-
gabel in den Hausgang. Schon ihr Vor-
handenſein macht mir Mut. Wenn die Nazis
kommen, telephoniere ich zuerſt der Polizei,
dann nehme ich wenn nötig meine
Miſtgabel und ſteche ſie tief in etwas, was
nicht Erde iſt.“

Mit anderen Worten: Dieſer ſaubere
Vertreter chriſtlicher Nächſtenliebe benutzt

das Organ ſeiner Kirche, um offen zum
Heckenſchützenkrieg und zum Mord nach pol-
niſchem Muſter zu hetzen. Der fromme Vikar
wird ſich nicht wundern dürfen, wenn er
eines Tages auf ſein Verbrechen die gebüh-
rende Antwort erhält.

Auch auf wirtſchaftlichem Gebiet
machen ſich die Ausnahmeverhältniſſe immer
ſchärfer geltend. Am Dienstag gab es, um
nur ein einziges Beiſpiel zu erwähnen,
in ganz London nicht ein ein-
ziges Ei zu kaufen.

Kriegsrecht für ganz England
Vollmachisgeſeß bereits im Unkerhaus eingebracht

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 16. Juli. Die Regie

rung Churchill hat am Dienstag dem Unter
haus ein neues erweitertes Vollmachtsgeſetz
zugeleitet, das ihr die Möglichkeit geben ſoll,
Sondergerichte zu errichten, und zwar
nicht nur im Falle einer Jnvaſion, ſondern
jeweils nach den Erforderniſſen der mili
äriſchen Lage.

Dieſe Anſicht hat in weiten Kreiſen Ver-
blüffung und Verbitterung ausge-
löſt. Die britiſche Zeitung „News Chronicle“
geht in ihrer Kritik an dieſen neuen Maß-
nahmen beachtlich weit. Das liberale Blatt
ſtellt feſt, daß die Regierung durch das neue
Geſetz in die Lage verſetzt wird, das ganze

Land unter Kriegsrecht zu ſtellen;
ſie könne, wenn ſie es für angebracht halte,
alle noch von der Verfaſſung geſchützten
Rechte der Staatsbürger abſchaffen. „News
Chronicle“ vertritt die immerhin aufſchluß-
reiche Anſicht, das Volk brauche Schutz, wenn
die Regierung gegen das Jntereſſe der
Nation handele, wie das in Frankreich der
Fall geweſen ſei „Es könne eine gefähr-
liche Situation entſtehen, wenn der Regie-
rung zugeſtanden wird, ihre Macht nicht
durch bürgerliche Gerichte, ſondern kurzer-
hand durch Militärbehörden auszuüben!“
Eine Maßnahme, die auf Sicherheit des Vol-
kes abziele, ſo heißt es weiter, könne wo-
möglich zu einer eigenmächtigen Unter-
drückung der Rechte des Volkes führen.

Deutſchlands künflige
Kolonialverwaltung

Von Gescndter Dr. Dr. Ruclolf Asmis, Berlin
Jn dem von Reichsminiſter Dr. Lammers

heraus gegebenen Reichsverwaltungsblatt ver
öffentlicht Geſandter Dr. Dr. As mis Berlin,
einen aufſchlußreichen Artikel über Grund
lagen und Ziele der künftigendeutſchen Kolonialverwaltung.
Wir geben die folgenden Abſätze daraus wieder:

Die Erfolge unſerer Wehrmacht in dem
uns aufgezwungenen Krieg laſſen auch die
Verwirklichung unſerer Wünſche nach
Kolonialbeſitz in greifbare Nähe ge-
rückt erſcheinen. Die Frage der Wieder
aufnahme deutſcher kolonialer Verwaltungs-
tätigkeit tritt aus dem Bereich theoretiſcher
Ueberlegungen in das Stadium vorbe-
reitender Maßnahmen.

Schon vor der Unterzeichnung des
Friedensvertrages, ſobald ſich nur der Zeit
punkt der Unterzeichnung erkennen läßt,
werden die erſten Beamten die Reiſe zur
Uebernahme der Gebiete in die Kolonien
anzutreten haben. Die Gouverneure
werden dieſem Vortrupp ſehr bald fol
gen. Die feierliche Uebergabe der Verwab-
tung ſeitens der bisherigen oberſten Be
hörden wird erſt erfolgen, wenn alle Teile
des Landes tatſächlich an die deutſchen Be
hörden übergeben ſind. Gleichzeitig mit der
Unterzeichnung des Friedensvertrages wird
dann eine Reihe von Geſetzen und Verord-
nungen zu erlaſſen ſein, die die Grundlage
für die Aufrichtung der deutſchen Verwal
tung zu bilden haben. So wird in erſter
Linie ein koloniales Verfaſſungs-
geſetz zu ergehen haben, das die ſtaats-
rechtliche Stellung der Kolonien, die Wahr
nehmung der Reichsgewalt in ihnen, den
Aufbau der oberſten Behörden, ihre Zu-
ſtändigkeit für die Rechtsſetzung, das in
ihnen zur Anwendung gelangende Recht und
die Stellung der Eingeborenen, auf die
deutſches Recht nicht ohne weiteres Anwen
dung finden kann, regelt.

Die Kolonien hören mit der Beſitzüber-
nahme durch Deutſchland auf, Ausland zu
ſein. Sie werden Beſtandteile des
Deutſchen Reiches. Jnwieweit das
Recht und die Verträge des Reiches Geltung
in ihnen haben ſollen, wird beſonders zu
beſtimmen ſein. Jn ihnen übt von dieſem
Augenblick an, wie im Reich, der Führer
und Reichskanzler die Reichsgewalt aus. Er
gibt die Rechtsſetzung. Für die geſamten
Aufgaben des Reiches auf dem Gebiet der
Kolonialverwaltung wird als oberſte Reichs
behörde ein Reichskolonialmini-
ſt er i um zu errichten ſein, an deſſen Spitze
ein Reichskolonialminiſter ſtehen wird. Jn
den Kolonien ſelbſt wird der Führer und
Reichskanzler durch Gouvernenre ver
treten werden. Die Gouverneure führen
nach den Weiſungen des Reichskolonial-
miniſters die Verwaltungsgeſchäfte.
Sie ſind für die Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung und die Durchführung der
Geſetze verantwortlich. Sie haben in Frie
denszeiten auch die oberſte militä-
riſche Gewalt in der Kolonie in Hän-den. Kolonialminiſter und Gouverneure
werden das Recht zum Erlaß von Rechts
vorſchriften haben, der Kolonialminiſter nur
in dem Umfang, als der Führer und Reichs
kanzler nicht ſelbſt ſolche Vorſchriften erläßt
oder dieſe durch Reichsgeſetze erlaſſen werden,
der Gouverneur wieder nur inſoweit, als
der Reichskolonialminiſter nicht von ſeinem
Verordnungsrecht Gebrauch macht. Für die
Verwaltungstätigkeit in den Kolonien wer-
den daher ſechs verſchiedene Rechts-
quellen gegeben ſein:

1. Die Reichsgeſetze, ſoweit ſie für die
Kolonien als anwendbar bezeichnet ſind oder
für dieſe beſonders erlaſſen werden.

2. Die Verordnungen des Führers und
Reichskanzlers für alle oder einzelne
Kolonien.

3. Die Verordnungen des Reichskolonial-
miniſters.

4. Die Verordnungen der Gouverneure.
Gegebenenfalls werden den Gouverneuren
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aus der Bevölkerung zu bildende beratende
Körperſchaften an die Seite zu ſtellen ſein,
die ſie vor dem Erlaß der Vorordnungen
anzuhören haben werden. In jedem Falle
wird aber auch bei der Gouverneurneuord-
nung das Führerprinzip durchzufüh-
ren ſein und der Gouverneur allein die
letzte Entſcheidung fällen und die ausſchließ-
W volle Verantwortung zu übernehmen

aben.
u dieſen vier Rechtsquellen durch

Rechtsſetzung treten dann noch:
Die Stammesrechte der Ein-

geborenen, d. h. die Rechtsanſchauungen
und Rechtsgewohnheiten der einzelnen

Stämme der Eingeborenen, die meiſt nicht
aufgezeichnet ſind, ſondern ſich nur durch
mündliche Ueberlieferung erhalten. Siewerden auch ſeitens der erwaltungs
behörden in weitem Umfang bei der Be-
ar ſzre und Erledi ung von Eingebore-
nenſachen für die Entſcheidung zugrunde zu
legen ſein.

6. Das ſogenannte Bezirksleiter-
recht, d. h. die Verwaltungspraxis der die
Eingeborenenſachen erledigenden Verwal
tungsbehörden. r eſchriebene Stam
mesrechte in der Re noch nicht geben
wird, werden ſich ſehr bald, zumal wenn die

r eſ ere Zett h re en liegen, endeNormen herausbilden, die e arelebſes mit

dem Stammesrecht der Eingeborenen die
Grundlage für die Entſcheidung in Ein
geborenenſachen bilden werden.

Geſtützt auf dieſe rechtlichen Grundlagen,
wird die geſamte deutſche kolonigale Verwal
tungstätigkeit vier Hochziele zu ver
folgen haben:

1. Die Hebung des Wohlſtandes
und der Geſittung der geſamten
Bevölkerung der Kolonien untertn z Durchſetzung der national
ſozialiſtiſchen Staatsidee innerhalb
der reichsdentſchen Bevölkerung der
deutſchen Kolonien.

et re d W h wrerngeborenen un e Wahrung ihrervölkiſchen Eigenart.
3. Die Entwicklung und Pflege der

Wirtſchaft der Kolonien in allen ihren
igungen im Jntereſſe der Geſamt-

wirtſchaft des Deutſchen Reiches.
4. Die Stärkung ber StellungDeutſchlands als Weltmacht.

Abſchluß dermeter 31. Juli
Berlin, 16. Juli. Die Metallſpende des

deutſchen Volkes zum Geburtstag des Füh-
rers im Kriegsjahr 1940, die, wie erinnerlich,
ein außerordentlich günſtiges Ergebnis
brachte, wird nunmehr endgültig zum
31. Juli 1940 abgeſchloſſen. Sofern
alſo noch der Wunſch beſteht, Ablieferungen
vorzunehmen, wird gebeten, dieſe bis zu dem
vorerwähnten Zeitpunkt durchzuführen.

Bis Anfang Juli waren von dem ge-
ſamten Ergebnis der Metallſpende etwa

0 v. H. der Menge bereits auf denHütten eingetroffen. Es iſt anzunehmen,
daß bis Ende Juli ſämtliche Mengen aus
der Metallſpende abgerufen und verladen
ſein werden. Sollte dies in dem einen oder
anderen Fall noch nicht geſchehen ſein, ſo
werden ſämtliche Stellen, bei denen noch
Material liegt, alſo beiſpielsweiſe die Orts-
gruppen oder die Gemeinden, gebeten, eine
entſprechende Meldung an die nächſthöhere
Dienſtſtelle, die Kreiskeitung oder das zu

ändige Wirtſchaftsamt, abzugeben, die ſoann ihrerſeits die Meldung an die Reichs-
elle für Metalle in Berlin mit größter Be

chleunigung weiterleiten. Die verbleibenden
Reſtmengen werden ſodann ebenfalls
unverzüglich abtransportiertwerden.

Lloyd George ſtait Chamberlain
Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Kopenhagen, 16. Juli. In politiſchen
Kreiſen Londons erklärt man, daß Churchill
in den nächſten Tagen Lloyd George
zum Eintritt in die Regierung auffordern
wird. Gleichzeitig wird angenommen, daß
Chamberlain und ſein Flügel aus der Re-
gierung ausſcheiden werden. Man will be-
reits wiſſen, daß Lloyd George im Hinblick
auf die ernſte Situation zugeſtimmt hat,
erneut in die aktive Politik zurückzukehren.

Engkiſcher Proteſt in Tokio
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 16. Juli. Die japaniſchen
Behörden in Schanghai haben die engliſche
Handelsſchiffahrt gewarnt, vier bisher noch
nicht beſetzte Häfen an der chineſiſchen Küſte
anzulaufen, da auch gegen dieſe Häfen japa-
niſche Aktionen unmittelbar bevorſtünden.
London hat gegen dieſe japaniſche Auf-
forderung proteſttert, wobei geltend ge-
macht wird, dieſe Häfen ſeten
ſtätten bei der jetzigen Taifungefahr, ſo daß
auf deren Benutzung nicht verzichtet werden
könne. Während die japaniſche Mitteilung
beſagt, daß Japan für keinerlei Schäden auf-
kommen werde, wenn ſich Schiffe trotz des
angekündigten japaniſchen Angriffs noch in
der Gefahrenzone aufhalten ſollten, erklärt
London, England werde Entſchädigung for-
dern, falls irgendein engliſches Schiff bei
dem japaniſchen Vorgehen Schaden erleiden
ſollte. Damit hat das japaniſch- engliſche Ver-
hältnis über Nacht eine neue Wendung
genommen.

Japaniſches Kabinett zurückgeireten
Tokio, 16. Juli. Das japaniſche Kabinettiſt am Dienstag zurückgetreten. Wie dazu

die Agentur Domei meldet, wurde Miniſter
präſident Yonai vom Kaiſer gebeten, bis
auf weiteres im Amt zu bleiben.

ufluchts-

Rom, 16. Juli. Der diplomatiſche Mit-
arbeiter der Agenziag Stefani faßt das Ur-
teil italieniſcher Militärkreiſe über den
Stand der erationen im Mittel-
meer wie folgt zuſammen:

Klare Feſtſtellungen
1. Daß die engliſchen Flottenſtreitkräfte

im weſtlichen und öſtlichen ittelmeer
geit?settig verſucht re ſich Jtaliens

üſten zu nähern; ſie ſeien gezwungen wor-
den, ſich nach Gibraltar und Alexandrien
zurückzuziehen. Damit ſei der
einer angeblichen Vorherrſchaft der ti
ſchen Flotte im Mittelmeer zerſtört worden.

2. Um ſeine Stützpunkte in Gibraltar
und im Nahen Oſten zu verteidigen, ſei
England gezwungen, ſeine Kräfte in zwei
W aufzuteilen, während Jtalien
durch die Deren der Meerenge von
Meſſina und des Kanals von Sizilien dort

ſeine Seeſtreitkräfte im Oſten und im
Weſten konzentrieren könne.

3. Die in Sizilien, Sardinien und Apu
lien ſtationierten Luftſtreitkräfte machten es der engliſchen Flotte un
möglich, Malta als Stützpunkt zu benutzen,
das ſomit eine wertloſe und zum größten
Teil geräumte Feſtung geworden ſei.

4. Das engliſche Oſtgeſchwader ſei auf
der Rückfahrt nach Alexandrien wiederholt
wirkſam von aus Sizilien, Libyen undDodekanes aufgeſtiegenen Flugzeugſtaffeln
bombardiert worden.

5. Nicht weniger ſchwer ſei das engliſche
Weſtgeſchwader getroffen worden. Die
„Hood“ habe nach den Angriffen die Ge
ſchwindigkeit von 31 auf nur 8 Seemeilen
vermindern müſſen, was allein ſchon be
ſtätige, wie ſchwer die Schaden ſeien.

6. Die engliſchen Geſchwader konnten ſich

das alte Regime bleibt
Das iſt die „franzöſiſche Revolution“ in Vichy!

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
LG. Genf, 16. Juli. Oberſt de la Rocque,

der Führer der kleinen franzöſiſchen Sozial
partei, die durch Ybarnegaray in der Regie-
rung vertreten iſt, hat ſich in ſeiner Zei
tung „Petit Journal“ dagegen gewandt, daß
man in Frankreich dem Gegner ſchmeichle,
indem man ſelbſt Geſten und Ge-e „n a ch ä ſei Die neue fran-z che Revolution muß ihre perſönliche

ote bewahren.“
Allerdings hat es in Frankreich in den

letzten Tagen nicht an verſchwommenen An
deutungen gefehlt, mit denen man den be
gonnenen Staatsumbau Frankreichs irgend-
wie in „verwandtſchaftliche Beziehungen“
u der nationalſozialiſttiſchen vder faſchiſti-
chen Staatsordnung bringen wollte. Man
gns dabei auch ſehr vorſchnell mit dem

usdruck „nationale Revolution um, wie
dies Oberſt de la Rocque ebenfalls tut, und
es ſcheint, als habe man in Vichy den
Sinn des Wortes „Revolution“vergeſſen. Der Umbau der ſtaatlichen Ver-

waltung iſt erſt in den Anfängen, und der
Plan, der Pétain, Laval und ihren

eratern vorſchwebt, iſt erſt in groben Um
riſſen zu erkennen. Wenn aber auch Frank
reich eine neue Verfaſſung beſitzt, ſo kann
von einem Umbruch des franzöſiſchen poli
tiſchen Lebens noch keineswegs die Rede
ſein. Die Aufpfropfung einer autoritär
angeſtrichenen Verfaſſung ſtellt einen ein
ſeitigen Akt dar, dem das Gegenſtück
und die eigentliche Baſis fehlt: das
Vertrauen und der Wille desVolkes zu dem jetzt von Pétain gewieſe-
nen Weg.

Tatſächlich iſt das neue Kabinett eine
Verſammlung von Repräſentanten des alten
Regimes, die gegenüber den einſtigen Regie-
rungsfaktoren der dritten Republik eigent
lich nur inſofern ein anderes Geſicht haben,
als ſie im ganzen geſehen eine konſer
vative Note tragen, in dieſer Eigenſchaft
aber dennoch ſtets integrierender Beſtandteil
des politiſchen Lebens der Republik waren.

Soldaten und Arbeiter in Bayreuth
Grundſäßzliche Ausführungen von Dr. Ley Kriegsarbeit von d.
Bayreuth, 16. Juli. Am Tage der Er

öffnüng der Bayreuther Kriegs-
ktehee empfing der Reichsorgani-
ationsleiter Dr. Le y die in Bayreuth an
weſenden Vertreter der deutſchen Preſſe, um
ihnen aus Anlaß der Eröffnung der Kriegs-
eſtſpiele einen Einblick in die Arbeit der
S.- Gemeinſchaft Kraft durch Freude zu

vermitteln.
Dr. Ley führte u. a. aus: „Wir kennen

alle ein altes Wort: »Wenn die Kanonen
ſprechen, haben die Muſen zu ſchweigen.
Dieſes Wort iſt irgendwann einmal geprägt
worden, und dieſes Wort kommt aus einemGeiſt, den wir nicht wollen und den wir
ablehnen. Es war für uns eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß »Kraft durch Freude im
Kriege in großem Ausmaße Einſatz finden
mußte. Wäre allerdings »Kraft durch
Freude« lediglich ein lächerlicher Ver-
gnügungsverein geweſen, dann würden wir
es im Kriege nicht haben einſetzen können.

Der heutige Tag und die nächſten Tagein Bayreuth ind gewiſſermaßen ein
Höhepunkt in unſerer Arbeit. Dieſe Bay-
reuther Feſtſpiele wollen dem geſamten
Volke heute zeigen, daß »Kraft durch
Freude« ſeine Aufgabe erfüllt hat. Dieſe
Feſtſpiele in Bayreuth mögen darüber hin-
aus Anlaß ſein, darauf hinzuweiſen, daß
»Kraft durch Freude«s während der bisheri-
gen Kriegsmonate mehr als 100000 Wehr-
machtveranſtaltungen mit einer Geſamtteil-
nehmerzahl von mehr als 30 Millionen

Menſchen durchgeführt hat. Monatlich wer-
den zur Zeit von »Kraft durch Freudes mehr
als 15 000 Veranſtaltungen geboten. Dar-
über hinaus betreut »Kraft durch Freude-
im Augenblick 16 000 rbeiter-Gemein
ſchaftslager. Jn dieſen Lagern wurden vom
September 1939 bis Juli 1940 rund 30 000
Veranſtaltungen durchgeführt. Bei der
Truppenbetreuung kamen Wanderbühnen
mit klaſſiſchem und volkstümlichem Spiel-
plan, mit Orcheſter, Kleinkunſt- und Varieté-
emſemble g23 bare Der Reichstheater-
zug von »Kraft durch Freude- lief im beſten
Sinne des Wortes auf höchſter Tourenzahl.
Die Veranſtaltungen wurden bis in die
vorderſten Bunkerlinien 1 rt. Daß
ſich Kraft durch Freude“ auch der Lazarett
hegten wiömete, iſt eine Selbſtverſtänd-
ichkeit.

Der Führer gab im Februar den Be
fehl zur Dur der Bayreuther Feſt
ſpiele auch im Kriegsjahr 1940. Dieſer Be
fehl kam dem Führer aus dem Herzen, und
ſo ſind wiederum die diesftährigen Feſt-
ſpiele das kann man wohl ſagen auf
ſeine ureigenſte Jnitiative veranſtaltet wor
den. Dieſe Feſtſpiele tragen gewiſſermaßen
ein Symbol in zweierlei Richtung. Erſtens
ſoll dieſe Bayreuther Veranſtaltung be-
weiſen, daß in unſerem Deutſchland nebendem Schwert die Leier Platz hat und
ſich behaupten kann. Leier und Schwert ge-
hören im neuen Deutſchland zuſammen.
Wir binden die Freude allerdings an das
Opfer und an den Einſatz.

Wofür ein Labour-Führer gut iſt
Aktlee rechtfertigt die Kinderverſch ckung der Piutokraken

(Drahtmeldung unseres Vertreterse)
bö. Kopenhagen, 16. Juli. Nach der

Rede Hudſons vom Sonnabend, die Klar-
heit darüber brachte, daß nur die Kin-
der der Oberſchicht nach Amerika
verbracht würden, hat die engliſche Regie-
rung jetzt auch die offizielle Erklärung zu
dieſem Thema abgegeben. Um der Reak-
tion, die dieſe Mitteilung in weiten Kreiſen
Englands auslöſen mußte, einigermaßen
entgegenzuarbeiten, wurde bezeichnender-
weiſe der Labourführer Attlee vorgeſchickt.
Der Lordſiegelbewahrer wiederholte näm-
lich im Unterhaus, man habe an ſich genug
Perſonendampfer zur Verfügung, um die
geplanten Aktionen durchzuführen, es fehl-
ten jedoch die Kriegsſchiffe, ſo daß die Kin-
der ohne den nötigen S utz über den
Atlantik geſchickt werden müßten, ſo daß es
beſſer ſei, wenn dieſe Aktionen jetzt unter
blieben (nachdem die eigenen Söhne in

Kriegsſchiffen ben
Plutokraten
die Kinder der Miniſter noch zu
zu ſtempeln.
neten fand den Mut, das gemeine Spiel der
Regierungsclique anzuprangern.

Sicherheit gebracht worden ſind. Die
Schri

Die Parlamentsſitzung ſchien eine dra-
matiſche Wendung zu nehmen, als ein
Labourabgeéordneter ſich nach den Kindern
der Miniſter, insbeſondere den Sbhnen

dſons, Duff Coopers nſwy erkundigte.
s ſtellte ſich jedoch ſofort heraus, daß es

ſich bei dem Frageſpiel um eine abge-
kartete Sache handelte. Attlee erwi-
derte nämlich, daß die e e nchen
ein großes Riſiko auf ſich genommen hätten,

als auch Begleitung vontlantik überquer-
ten. Durch dieſen Dreh verſuchte der zum

avancierte n relden

ſte ohne

Keiner unter 600 Abgeord

e M

Englands Herrſchaft im Mitteimeer gebroche
Albions Flokte in ihren Schiupfwinkein feſtgehalten MRalta eine geränmte Feſtung Arteile italieniſcher Militärs
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weder vvm Oſten noch vom Weſten her den
Küſten des Mittelmeers nähern, ohne von
der italieniſchen See- und Luftaufklärung
r zu werden. Jede Ueberraſchung
ei ſomit unmöglich. Ueberdies ve e

England im Mittelmeer über keine Docks
und habe ſomit keine Möglichkeit, beſchä
digte Schiffe auszubeſſern.

Die Verluſte des Feindes
In einem Sonderbericht der italieniſchen

Wehrmacht werden über den Verlauf der
italieniſchen Kriegsoperationen im Mittel-
meer, beſonders in der letzten Woche, inter
eſſante Einzelheiten bekanntgegeben. Der
Feind habe die ihm von den italieniſchen
Streitkräften zugefügten Verluſte noch nicht
zugegeben. Aus Augenzeugenberichten,

tegrarbiſchen Dokumenten, der Lang-
keit, mit der ſich die feindlichen Schiffe

auf der Rückfahrt fortbewegten, und der
verminderten Reaktion der feindlichen Flak
ergäbe ſich aber mit Sicherheit, daß dieſe
Schäden bedeutend ſeien. Jn der Tat ſeien
ein Zerſtörer und ein Frachtdamp-
fer mit Sicherheit verſenkt, zweiSchlachtſchiffe, vier Kreuzer,
zwei Flugzeugträger, zwei Zer-
ſt ö rer mit Sicherheit und einige von ihnen
wiederholt ſchwer getroffen, 12 Flug
zeuge abgeſchoſſen und etwa 10 an
Bord der Flugzeugträger ver-nichtet oder beſchädigt worden.

Weitere Einzelheiten
Es ſtehe ferner mit Sicherheit feſt, daß

das Schlachtſchiff „Hood“ durch drei m
ben, und zwar an der Zentralſtelle für die
Feuerleitung der ſchweren Geſchütze, am
oberen Bugturm der 38,1 Zentimeter Ge-
ſchütze und an der Vermeſſungsanlage ge-
troffen wurde. Der Flugzeugträger „Are
Royal“ ſei von einer Bombe getroffen wor-
den, die den rechten Bugaußenteil ſeiner
Flugzeugbahn zerſtört und ſieben Flugzeuge
vernichtet habe. Der Flugzeugträger
„Eagle“ weiſe am Bug einen großen Riß in
der Schiffswand auf.

Aus dem Bericht über die Einzel-
heiten der Seeſchlacht vom 9. Juli
ergibt ſich außer den bereits bekannten Tat-
ſachen, daß das Feuer von den italieniſchen
Schlachtſchiffen „Ceſare“ und „Cavour“
auf 26000 Meter Entfernungeröffnet und raſch ins Ziel gebracht wurde.
ſo daß mehrere Treffer feſtgeſtellt werdew
konnten, und eines der feindlichen Schiffe
ſtark nach dem Bug abſackte und das Feuer
einſtellte. Auch das Feuer des Feindes ſei
zielſicher geweſen; denn eine 38,1-Zentl
meter-Granate habe ein italieniſches
Schlachtſchiff inmitten des Decks in der Nähe
ſeines Schornſteins getroffen, was aber
nicht verhindert habe, daß das italieniſche
Schlachtſchiff das Feuer mit unverminderter
Stärke ſzrtgeſert habe, da keiner ſeiner
lebenswichtigen Teile beſchädigt worden ſet.

Schweden zieht Veriretungen zurück
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 16. Juli. Die ſchwediſche
Regierung teilt mit, daß ſie entſprechend den
deutſchen Aufforderungen ihre diploma-
tiſchen Vertretungen in Brüſſel,
den Haag und Oslo zurückgezogen
habe, während die konſulariſchen Vertretun-
gen dort aufrechterhalten bleiben.

Politische Rundschau
Die Verſchärfung der deutſchen Blockade Eng

lands veranlaßt die britiſche Admiralität zu dem
Verſuch, durch ein Teilgeſtändnis die Beſorgniſſe
der Bevölkerung zu beſchwichtigen. Churchill
läßt zugeben, daß in der Woche vom 1. Juli
bis 7. Juli 22 Schiffe mit einer Geſamt-
tonnage von 114000 BR T. durch Luft
angriffe und UBoote verloren gegangen ſeien.

Der bisherige Staatspräſident Lebrun hat am
Sonntag Marſchall Pétain einen Abſchiedsbeſuch
gemacht und Vichy verlaſſen.

Jn einem offenen Brief an Marſchall in
fordert die Zeitung „Dernières Nouvelles de Paris
eine endgültige Löſung der Judenfrage.
Das Blatt ſchlägt die r r i einesSammelzentrums vor, in dem alle

uden ſam grengezoger werden ſollen, bis man ſie
und nach über die franzöſiſche Grenze ſchicken

Das ſozialdemokratiſ Zentralorgan Pr.laire“, das Organ des Jude Leon Blum,“ ſt in
Frankreich verboten worden.

Die Lage in Franzöſiſch Marokko wird infolge
der Schwierigkeiten bei der Lebensmittelverſorgung
täglich ernſter. Seit dem Waffenſtillſtand wird die
ganze Aen öſiſche Nordafrikaküſte von Engländern
regelrecht blockiert. Die franzöſiſchen ehörden
aben beſchloſſen, für die weiße Bevölkerung
eben smittelkarten einzuführen.
Das britiſche Reuterbüro hat jetzt die von uns

gebrachte Meldung, daß die Londoner Regierung die
vollſtändige Entwaffnung der ägyp-tiſchen Armee und die Uebergabe des geſamten

an die in Ae rn ſtationiertenbritiſchen Truppen angeordnet ha e, beſtätigt.

Die Leitung der z räß größten Gewerk
ſchaft der Niederlande, die NNV. (Nederkandſche
Vakverbonden), die nicht die Gewähr für einereibungateſe Zuſammenarbeit gibt, da ſie doch in
enger n de W internationalen Marxismus
ſteht, iſt vom Reichskommiſſar für die beſetzten
niederländiſchen Gebiete mit ſofortiger u ab
e t und an ihre Stelle ein neuer kommiſſariſcher

orſtand eingeſetzt worden.

Obgleich das Ergebnis der Präſidentenwahl in
Havana vom vergangenen Sonntag noch nicht end

ültig vorliegt, wird allgemein angenommen, daß
berſt Batiſta wieder als Sieger aus dem Wahl

gang hervorgehen wird. Bei dem Wahlgang wurden
fünf Perſonen getötet und 25 mehr oder weniger
ſchwer verletzt.
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III Zeit n
Wieder Bomben auf England

Ueber 50 000 R von UBoolen und Luftwaffe veeſenki

Berlin, 16. Juli. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein U-Boot meldet die Verſenkung von
23 600 BRT feindlichen Handelsſchiffs
raumes. Ein anderes U-Boot hat aus einem
ſtark geſicherten Geleitzug einen feindlichen
Tanker von 9000 BRT herausgeſchofſſen.

Bei wiederholten Luftangriffen am
15. Juli auf britiſchen Schiffsverkehr im
Kangl gelang es, drei Handels-
ſchiffe von insgeſamt 18 000 BRT zu ver
ſenken und fünf weitere Handels-
ſchiffe durch Bombentreffer zu beſchädigen.

Jm Laufe des Tages griff die Lu
ſerner die britiſchen Flugplätze von Pem-
broke, St. Atham, Plymonth und
Bieeſter, die Hafenanlagen in Cardiff
und Brighton ſowie eine Flugzeng
fabrik in Deovil an. Die abgeworfenen
Bomben riefen zahlreiche Brände und Ex
ploſionen hervor.

Britiſche Flugzenge warfen wiederum in
der vergangenen Nacht in Nord und Weſt
deutſchland an einigen Stellen Bomben ab,
ohne Schaden anzurichten,

Der italienische Wehrmachtsbericht:

Luftangriff auf das Oelzenkrum Haifas
Froniverkürzung um 300 Kilometer in Oſtafrika durch italieniſche Aklon

Rom, 16. Juli. Der italieniſche
Wehrmachtsbericht vom Dienstag
hat folgenden Wortlaut:

„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Die im geſtrigen Wehrmachtsbericht
gemeldete Verſenkung eines Zerſtörers iſt
auf eine zufällige und glückliche Begegnung
eines unſerer U-Boote zurückzuführen, das
mutig den Kampf gegen ſechs feindliche Zer
ſtörer aufgenommen hat.

Eine Fliegerformation hat in Palä-
ſtina den Stützpunkt Haifa, ein wichtiOelzentrum, mit Bomben belegt. Verſchie
dene Depots, die Raffinerien und andere
Anlagen wurden getroffen und große
Brände verurſacht, die unſere Flieger, die
alle an ihren Ausgangspunkt zurückkehrten,
anf ihrem Rückflug noch auf 200 Kilometer
Entfernung beobachten konnten.

Während eines erfolgloſen Luftangriffes
auf Tobruk iſt ein engliſches Flugzeng
abgeſchoſſen worden. Die Beſatzung wurde
geſangengenommen.

n Oſtafrika haben unſere Truppen
in einer glänzend kombinierten Aktion die
Ortſchaften Sukeila Terkale, Tagata, Kokaina,
Dula und Daniſa beſetzt, womit der Keil
von Kenig in der Richtung auf Dolo in
Somaliland verſchwindet und die Front au
der Grenze dieſer Kolonie um rund 300 Kilo
meter verkürzt wird.

Ein feindlicher Angriffsverſuch auf un
ſere Stellungen im Gehiet des Rudolfs-
Sees iſt mit Erfolg unter Beihilfe der ört
lichen Bevölkerung abgeſchlagen worden,
wobei dem Feind ſchwere Verluſte bei
gebracht wurhben.“

Der Schlächter von Verdun
die viehiſchſten Grauſamkeilen kennzeichnen Frankreich

Von Kriegsberichter P. C. Ettighofkter
(DNB.) PK. 16. Juli. Vor mir liegt

eins der meiſtgeleſenen franzöſiſchen Kriegs
e ein Werk von Louis Dumnu r. ie
Auflage dieſes Buches, betitelt „Der läch
ter von Verdun“, erſchienen bei Albin Michel
in Paris, iſt ſehr hoch. Faſt ſo hoch, wie die
unſerer meiſtgeleſenen deutſchen Kriegs-
bücher. Jn zahlreichen franzöſiſchen Häuſern
fand ich dieſes Buch. Jch habe es immer
wieder liegen laſſen, weil mir beim Vor-
marſch keine Zeit zur beſchanlichen Lektüre
verblieb. Nun aber, in der Ruhezeit, habe
ich dies in Frankreich vielgeleſene Buch vor
genommen. Es iſt gut geſchrieben. Dumur
iſt wirklich ein x n r Schriftſteller.Er iſt aber auch ein echter Franuzoſe.
Deun er ſchreibt ſo, wie jeder Franzoſe
ſchreiben würde, wenn er ſo ſchreiben kbunte
wie Dumur, nämlich ſo, wie er i und
wie er über Deutſchland denkt.
Hier offenbart ſich wieder einmal das echte
Frankreich, ſo wie es über uns denkt, ſo wie
es fühlt, dies Frankreich, das himmel-
weit verſchieden iſt von jenem Frank
reich, das unſer deutſches Gemüt heute ſchon
wieder ſehen möchte.

Sadiſtiſche Zufriedenheit
ch will weiter nichts als eine Seite des

berühmten franzöſiſchen Kriegsbuches wört-
lich überſetzen unter Auslaſſung von Neben-
ſächlichkeiten. Es iſt die Schilderung des
franzöſiſchen Gegenangriffes auf das Fort
Douaumont im Spätherbſt 19016. Man er
innere ſich an das, was deutſche Autoren
über das gleiche Thema geſchrieben haben;
vergebens wird man da ein Wort des Haſſes
oder der Herabminderung, oder eine
Schmähung des Gegners n ſondern nur
ſachlicher, ritterlicher, ſoldatiſcher Ernſt. m

mit
ſadiſtiſcher Zufriedenheit, das Abſchlat t b e r r z
Seite 442 und 443:

Ein deutſcher Hauptmann mit wut-
verzerrtem Geſicht riß noch einmal ſeine
Männer zuſammen und bemühte ſich, zwei
Maſchinengewehre in Stellung zu bringen.
Er hatte bereits ein ausgelaufenes
Plötzlich hörte man ganz nahe viele Explo-

ſonen und fürchterliche Schreie. Von allen
Seiten fielen Handgranaten. Und gleichzei
tig ſah man wutverzerrte Geſichter über den
Deckungen und ſchwingende Arme, die Hand
granaten warfen: die franzöſiſchen Graben
reiniger griffen an.

Bei den Deutſchen entſtand eine grauen-
volle Panik. Alle verſuchten, vor den Dä-
monen des Feuers und des Himmels zu
flüchten. Es wurde ein gräßliches Durch-
einander von Leibern und Gliedern. Der
Graben glich einem wabbernden Kochkeſſel
voll zertretener Polypen, aus ſeinen Rän-
dern wehten Arme ruckweiſe wie zerhauene
Polvpenfühler. Und aus dieſer Fleiſchmaſſe
brüllte es fürchterlich: „Kameraden, Kame
raden, Gnade! Gnade!“

Ein alter Zuarenefſisier ſpran
Rand des Grabenkeſſels, in einer Hand den
Zäbel, in der anderen die Piſtole und
brüllte zu ſeinen Männern hin, auf die
Deutſchen zeigend: „Beſeitigt mir dieſes
Ungeziefer kein Quartier keine Ge
fangenen!“ Der einäugige Hauptmann
97 7 „Haltet ein, haltet ein, wir ergeben

„Zu ſpät, Schweinehund, zu ſpät da

an den

e

Zur Beoechießung deutscher Seenotflugzeuge äureh die Briten
Engliseche Kampfmaschinen haben erneut ein deutsches Seenotflugzeug, das die Mannscheft
eines viedergegarggeen aus Seenot retten wollte, beschessen, obgleich das Seenot-

g unflugzeug vö durch weißen Anstrieh mit rotem Kreuz weithin sichtbar
als solehes gekennzeichnet ist

Sie haben den „nsehbluß an England verpaßt
Aufn.: PK. Richter, Zander

Auch Bordeaux ist für das „auserwählte Volk“ jetzt nicht mehr das gelobte Land

hätteſt du früher dran denken können! War
um ſeid ihr nach Frankreich gekommen!“

Der Zuave legte raſch an und zerſchmet-
terte dem Deutſchen das Geſicht.

Das Meſſer zwiſchen den Hähnen, die
Handgranatenſäcke umgehängt, ſo ſprangen
jetzt die Zuaven in den deutſchen Graben.
Algerier, dunkelbraun, wild, die Augen
rollend, die Arme zum Slage M elt,folgten. Und dann wurde es ſchrecklich. Was
noch nicht niedergeſchoſſen war, was noch
ein ganzes Gehirn hatte, was noch nicht zer-
treten war, was noch atmete, wurde letzt

niederge ſ. ausgeblutet, geſchlachtet.
Das Blut ſpritzte. Muskeln ſchrien. Kn
krachten. Bäuche wurden aufgeſchlitzt, und
ihre Kingeweide quollen heraus wie Schlan
genneſter, vder gebaren blaue Drüſen wie
Fötuſſe. Ein großer Araber ſchwang
mit erſtaunlicher Geſchicklichkeit ein gewalti-
ges Schlachtmeſſer, hackte in Fleiſch, vrid
Bäuche auf, ſtach, zerſchnitt, ſchlitzte, trennte
Schlagadern und Hälſe, kaſtrierte und pſal
modjerte dazu mit gurgelnder Stimme:

„ldbahbul Khanazir! Idrib! idribl
Ishrab el dam!

Tollkühne Tat eines
deutſchen Offiziers

Berlin, 16. Juli. Jmmer wieder werden
beſonders tapfere Taten einzelner Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften bekannt.

Jn den Fage des Zu teine unſerer Panzerdiviſionen den Auftrag,
ſich durch Handſtreich in den Beſitz der
Feſtung Epinal c erer. Panzer und
Schützen brachen überraſchend in den Weſt
teil der Feſtung ein und erreichten die
Moſel. Von den ſechs über dieſen Fluß
führenden Brücken ſind fünf geſprengt, eine
noch unverſehrt. Der zur Flußerkündung
vorausgeſandte Pionieroffizier, Leutnant
Danzer, überblickt blitzſchnell die Lage.Er weiß. da es für das Gelingen des de
fohlenen Handſtreiches von ausſchlaggeben
der Bedeutung iſt. den einen noch vorhande-
nen Uebergang vor der Sprengung zu

retten. Kurz entſchloſſen S t er an das
Steuer eines au er Straße ſtehenden
franzöſiſchen Kraftwagens, fährt damit auf
die unter feindlichem Artilleriefeuer legene
Brücke, wirft ſich aus dem Fahrzeug, durch
ſchneidet die Zündleitungen und beſeitigt die
mit ihnen verbundenen Sprenglabungen.
Schon einmal hatte der Leutnant Danzer

eine ähnliche Tat vebragt Durch Ber
hinderung der Sprengung einer über den La
Baſſée-Kangl führenden Brücke hatte er den
Vormarſch ſeiner Panzerdiviſion um Stun-
den beſchleunigt. Auch bei dem Handſtrei
auf Epinal ermöglichte die tollkühne Ta
des jungen Offiziers ſeiner Truppe die
Ausführung des ihr gewordenen Auftrages
Leider iſt der tapfere Offizier bei dieſer
zweiten Gelegenheit ſchwer verwundet wor
den und kurz darauf im Lazarett verſtorben
Sein Diviſionskommandeur hatte r für
ſeine kühne Tat zur Verleihung des Ritter-
kreuzes zum Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen.

Wenn Sie gelegentlich einmal nur eins 5 Stück-Pauckung erhalten Können,

dann gesohieht dies nicht zu Ihrem Nachteil. Fünt echte und frische

r

relohen moist so lange, bis Gelegenheit zu neuem Einkauf besteht
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Wenn
Schweſter Lotte grüßt die Verwundeten

Merſeburger Stimmen im Rundfunk.
Ja, er hat es in ſich, und man weiß, warum

man am liebſten immer auf all das achten
möchte, was er von ſich gibt: der Rundfunk.
Aber leider geht das nun einmal nicht, denn
ſchließlich muß im Leben die Arbeit den Vor
rang haben. Um ſo mehr aber freut man ſich,
wenn man juſt eingeſchaltet hat, wenn vertraute
Namen aufklingen und das war am Dienstag
nachmittag der Fall.

Es gab eine nette Plauderei in einer Uber-
tragung aus Bayreuth. Man hörte die Klänge
des Reichsarbeitsdienſt-Muſikzuges unter der per
ſönlichen Leitung von Herms Niels, der den
Sonderzug aus dem Gau Halle- Merſeburg auf
dem Bahnhof in Bayreuth empfing. Da werden
unſere Merſeburger aber Augen gemacht haben!
Uber das weitere wollen wir ſchweigen, denn
ſchließlich wollen die glücklichen Heimkehrer ja
auch erzählen.

Aber dann kam plötzlich ein Frage- und
Antwortſpiel:

„Wo ſind Sie denn her?“
„Aus dem Geiſeltal.“
„Wo liegt das?“
„Bei Merſeburg.“
Das wenigſtens ſcheint ja nun genügend

vekannt zu ſein.
Eine zweite Stimme, es war die einer Volks

genoſſin, antwortete auf die Frage: „Aus dem
Leunawerk.“

Abends in der „Eule“, dem traditionellen
Künſtlerlokal aus Richard Wagners Zeiten her,
waren ebenfalls Tonplatten aufgenommen. Wir
ſchmunzelten als eine nette Schweſter gleich ein
wenig Reklame für ihre Heimat machte, als ſie
antwortete: „Aus der Roſenſtadt Sanger
hauſen.“ Jſt das nicht vorbildlich

Aber dann kamen wir Merſeburger dran!
Ein Mädel erzählte, das es aus Merſeburg

ſei und als Stenotypiſtin bei der Landesverſiche
rungsanſtalt tätig, gegenwärtig aber als Hilfs-
ſchweſter im Reſervelazarett Bad Lauchſtädt und
haſtig, damit der Tonfilmmann nicht weglaufen
konnte, ſetzte ſie hinzu: „Jch grüße alle Ver
wundeten in Bad Lauchſtädt.“ Wie werden ſie
geſchmunzelt haben über ihre treue Pflegerin,
die ſie ſelbſt im herrlichen Bayreuth nicht ver
geſſen hat.

Und ſchließlich kam noch eine Volksgenoſſin
aus m Textilgeſchäft in Merſeburg kurz
zu rGrüße von herrlichen erlebnisreichen Tagen
waren es, die wir da erhielten, und in Ge
danken grüßten wir mit dem Wunſche zurück,
unſere Merſeburger aus Stadt und Land mögen
recht viel von dem Schönen in ſich aufnehmen,
das ihnen als Gäſte des Führers geboten wird.

m.

Anordnung des Gauleiters
NSG. An Stelle des aus Krankheitsgründen

beurlaubten Kreisleiters Bernhard Lüttich
übernimmt mit dem 17. Juli 1940 die Leitung
der Geſchäfte des Kreisleiters des Kreiſes Sanger-
hauſen bis auf weiteres der Gauinſpekteur und
Gauamtsleiter Pg. Kurt Lehmann.

Gleichzeitig wird mit der Führung der Ge-
ſchäfte des Kreisleiters des Saalkreiſes der Kreis
geſchäftsführer Pg. Marquardt bis auf
weiteres beauftragt.

Zum komm. Kreisgeſchäftsführer des Kreiſes
Sangerhauſen beruſe ich mit Wirkung vom
17. Juli 1940 den Gauhauptſtellenleiter Pg. Paul
Schul z.

Halle (Saale), den 15. Juli 1940.
gez. Eggeling, Gauleiter.

Merſeburger Ehrentafel
Mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe wurde der

Unterarzt Dr. Erich Kurkhaus ausgezeichnet.

Sohlen I ha
Wenn sie mit „Soltit“ behandelt werden,
halten sie dreimal solange und werden
außerdem wasserdicht. Das spart Geld

S O T TFlasche 50 Pf. beim Schuhmacher oder Drogisten
Chemische Fabrik Hans Schwarzkopf, Berlin Tempelhotf

St Tagung des Führerkorps der Partei auf Wettin
Jn 1000 Jahren erfüllte ſich deutſche Geſchichte 14 Millionen Mark brachte das Kriegs-WHW. 193940 im Gau

Am Dienstagnachmittag hatte der Gauleiter,
wie das Gaupreſſeamt mitteilt, ſeine Gauamts
leiter, die Kreisleiter des Gaues Halle Merſeburg
und die Führer der Gliederungen zu einer Ar-
beitstagung und Dienſtbeſprechung nach der Gau-
ſchulungsburg Wettin zuſammengerufen. Gau-
leiter Eggeling eröffnete die Tagung mit einemHinweis auf die ſeit der letzten Dienſtheſprechung

vergangenen Wochen, in denen der Führer und
ſeine junge nationalſozialiſtiſche Wehrmacht Welt
geſchichte gemacht haben.

m Mittelpunkt der Tagung ſtand eine groß-
angelegte Rede des derzeitigen ſtellvertretenden
Gauleiters, Gauobmanns Bachmann, der in
ſeinen Ausführungen das namenloſe Heldentum
unſerer Frontſoldaten, das ſeinesgleichen in der
Weltgeſchichte zu ſuchen hat, feierte. Es gibt kein
Beiſpiel, kein Vorbild und keinen 6, ſo
führte Pg. Bachmann aus, es ſei denn, daß man
tauſend Jahre zurückgreift und ſich mit dem eigent
lichen Gründer des Reiches beſchäftigte, dem König
Heinrich J. Tauſend Jahre ſtehen zwiſchen dem
Aufgang und Ziel, zwiſchen dem Gründer des
Deutſchen Reiches Heinrich J. und dem Erfüller
und Vollender Adolf Hitler. Es iſt ſichtbar er
greifend, unſer Heldentum- Erlebnis zu verbiden
mit der Betrachtung der Wege, die König Hein-

rich J. gegangen iſt. Gauobmann Bachmann e
eine Parallele zwiſchen der ſtaatsmänniſchen Lei
ſtung Heinrichs J. und der Entwicklung des natio
nalſozialiſtiſchen Großdeutſchland unter der Füh-
rung Adolf Hitlers. Zum Schluß ſeiner Ausfüh
rungen ging Pg. Bachmann auf die politiſche
Lage und ihre Entwicklung in der Jetztzeit ein und
hob hervor, wie unſere Gegner nicht in der Lage
waren. ihre Miſſion als Völker dieſer Erde zu
erfüllen. England und Frankreich ſind ſterbende
Völker, das deutſche Volk aber lebt und greift nach
der Zukunft. Und ſeine Fundamente werden ſein:
der deutſche Ackerbau, die deutſche Arbeit, das
deutſche Schwert und unſere deutſchen Kinder.

Anſchließend kam Gauamtsleiter Lam-
minger vom Gauamt der NSV. zu Wort. Er
P nach einem Geſamtüberblick über das Kriegs

interhilfswerk 1939/40 das Geſamtergebnis
des Gaues Halle- Merſeburg bekannt. Mit über
14 Millionen Geſamtaufkommen ſteht der Gau
Halle- Merſeburg prozentual an zweiter Stelle im
Reichsergebnis; gewiß ein ſtolzes Reſultat.

Gauamtsleiter Pg. Kelling, der mit der
Leitung des Gaurechtsamtes beauftragt iſt, gab
anſchließend einen Überblick über den derzeitigen
Stand des Rechtsweſens.

Der Leiter der Gauſchulungsburg, Pg. Dr.

die Heimkehr des Führers im Film
Welterleben im Film in unſeren Lichtſpielhäuſern

Die Wochenſchauen dieſer geſchichtlichen
halten in Ton und Bild das gewaltige Geſchehen
feſt. Auch die neueſte Wochenſchau läßt uns etwas
miterleben, was wir unſer ganzes Leben nicht ver
geſſen werden. Der Wagen von Compisègne, in
dem die deutſche Schmach von 1918 geſühnt wurde,
wird nach Berlin gebracht. Wir werden Zeuge der
Eröffnungsſitzung der deutſchen Waffenſtillſtands
kommiſſion in Wiesbaden und ſehen dann die un-
zählige Beute, die unſer Sieg in der Schlacht von
Frankreich brachte. Bei Breſt fließt das von den
Engländern angezündete l ins Meer, mächtige
Flammen und Wolken bildend. Jn Frankreich
ſtrömt der Elendszug der Flüchtlinge wieder zurück,
diesmal aber geregelt durch deutſche Soldaten, die
zuſammen mit der NSV. den Flüchtlingen zu eſſen
und zu trinken geben. An der ſpaniſchen Grenze
ſind wir Zeuge, wie ſpaniſche und deutſche Truppen
ſich die Hand reichen. Schnell geht es nun wieder
zur franzöſiſchen Hauptſtadt, in der wir den Beſuch
des Generalfeldmarſchalls Hermann Göring mit-
machen. Vor den Toren der Stadt wird der
„Sender Paris 2“. von einer Propagandakompanie
wieder in Betrieb geſetzt, und ſein erſtes Programm
ſind deutſche Militärmärſche. Sie werden auch ge
boten in den beſetzten Städten als Plagtzkonzert,
und deutſche Soldaten und Einheimiſche zollen
lauten Beifall.

So kehrt in den beſetzten Gebieten wieder ge
regeltes Leben ein, im Seebad veningen iſt ſo
gar Hochbetrieb, dort würde vom Krieg nichts mehr
zu ſpüren ſein, wenn England nicht ſeine Flieger-
bomben auf die ehemaligen Bundesgenoſſen ab-
werfen würde. Wie ſie ausſehen, die plutokratiſchen

Friedensbrecher, zeigt uns die Wochenſchau. Wir
ſehen ſie alle, voran Lügen-W. C., den ſchönen
Antony, Cooper und die emigrierten Mitverbrecher
Reynaudt, Koht und Mandel. Der engliſche König,
neuerdings auch König der Juden, amüſiert ſich mit
einer Jugendgruppe beim Spiel, weit, ſehr weit
vom Schuß.

Und nun kommt der eindrucksvollſte Teil der
Wochenſchau: Unſer Führer bei ſeinen Soldaten,
auf den Schlachtfeldern in den zerſtörten Befeſti
ungswerken der Maginotlinie, von der wir einenTeil im Flugzeug en. Überall wird der

Führer mit Jubel begrüßt, ſei es an der Front, ſei
es auf der Fahrt in die Reichshauptſtadt. Alle
Bahnhöfe, die der Zug durchfährt, ſind von un
ähligen Menſchen beſetzt, die alle in irgendeiner
orm ihre Liebe und Dankbarkeit bezeugen wollen.

Alles wird aber in den Schatten geſtellt von dem
Einzug in Berlin. Wir haben ihn im Rundfunk
miterlebt, wir haben noch einmal die Berichte der
„MNZ.“ geleſen, aber alles dies wird noch über
troffen von den Bildern dieſer Wochenſchau.
Millionen Menſchen, die in den mit Fahnen und
Girlanden reich geſchmückten Straßen Kopf an
Kopf ſtehen, bereiten dem Führer einen triumphalen
Empfang. Ehern läuten die Glocken, während der
Führer über einen Blumenteppich, umbrauſt von
den Heilrufen der Berliner, zur Reichskanzlei fährt.
Der Wilhelmplatz iſt ein Menſchenmeer, das
jauchzend und voll dankbarſter Freude den Führer
willkommen heißt. Dieſer Jubel klingt noch lange
nach und erhebt auch die Zuſchauer dieſer über-
wältigenden Wochenſchau. Ernst Gericke.

Das ſchafften unſere BOM.-Mädels!
826,10 Mark für das DRK.

Der „Tag des BDM.“, der uns bereits durch
die ausgezeichneten ſportlichen Darbietungen er-
freut hat, brachte noch eine weitere anerkennens-
werte Leiſtung. Die Untergauführerin, Hertha
Richter, konnte geſtern eine Summe von 826,10
Mark dem Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten
Kreuzes als Reinertrag überweiſen,

Als Landesrat beſtätigt
Landesrat Johannes Friedrich iſt durch

rn des Reichsminiſters des Jnnern im Amte
als Landesrat des Provinzialverbandes Sachſen
beſtätigt worden.

Vermeſſungstechniker Alfred Dehnecke wurde
zum Landesverm sinſpektor des Provinzial
verbandes von Sachſen ernannt.

Bäume, die fallen werden
Wie an der Klia ſtehen auch längs des

Weges am hinteren Gotthardteich auf der
Höhe des Naturſchutzgebietes bis an die Zſcher
bener Gemarkungsgrenze viel dürre Bäume.
Sie haben ſich nicht wieder erholen können und
müſſen daher als abbruchsreif angeſehen werden.

MerſeburgsKulturſchätzehochbewertet
Die Tumba des Biſchofs Thilo von Trotha und das Leipziger Buchmuſeum
In der illuſtrierten Beilage einer Leipziger

Zeitung fanden wir eine große ſchwarze Truhe
abgebildet, die mit Schriftzeichen bedeckt iſt.
Darunter aber ſtand: Gotiſche Schrift am Grab-
denkmal Thilo von Trothas.

„Anſer erſter Gedanke war: Wie kommt
Biſchof Thilos Grab aus dem Dom zu Merſe
burg nach Leipzig? Wir haben kontrolliert. Die
Tumba ſteht heute wie ſeit Jahrhunderten feſt
verankert auf ihrem Platz in der Biſchofskapelle
des Domes. Wie könnte es auch anders ſein,
denn in ihr ruhen „des großen Thilos Gebeine“,
wie es in einer alten Chronik heißt. Ein Grab
kann man nicht ausleihen. Es handelt ſich dem
sufolge um die Tumba im Leipziger Buch-
muſeum anläßlich der Gutenbergfeiern nur um
eine Nachbildung. Wir ſind uns klar darüber,
daß dieſe Jmitation wenn man ſo ſagen darf

einen ziemlichen Aufwand an Koſten und
Mühe gemacht hat, denn ſie kann nur von erſten
Kräften ausgeführt worden ſein, wie das Leipzig
ſeinem Rufe ſchuldig iſt. Da nun die Tumba
aus der Werkſtatt Peter Viſchers, des großen
deutſchen Künſtlers, ſtammt, wird die Nach-
arbeit umſo ſchwieriger geweſen ſein.

Jn welchem Zuſammenhang aber ſteht dieſe
Tumba mit der Gutenbergfeier? Die Antwort
iſt nicht ſchwierig, wenn wir die wundervollen
gotiſchen Buchſtaben betrachten, die an der
Längsſeite des Metallſarges ſtehen. Die Jn-
ſchrift iſt entſtanden zu einer Zeit, da die Buch
malerei in ihrer höchſten Blüte ſtand, in der ſie
Johann Gutenberg befruchtete, die Kunſt in
beweglichen Lettern zu drucken, zu erfinden.
Und dieſe erſten Druck-Lettern waren ebenfalls
von hervorragender Schönheit, wie es uns die

alten Druckſtücke beweiſen. So iſt die Jnſchrift
zugleich ein Dokument jener Zeit, da die Kunſt
der Buchmalerei abgelöſt wurde durch die junge
Buchdruckkunſt.

Wir Merſeburger aber können ſtols darauf
ſein, daß von den vielen Zeugen dieſer Epoche
deutſchen Künſtlertums wieder ein Kulturdenk
mal Merſeburgs für würdig befunden wurde,
der breiten Hffentlichkeit zugänglich gemacht zu
werden. Neben dem erſten deutſchen Sprach
denkmal, das unſere Heimat bveherbergt, haben
wir ſomit auch eines der ſchönſten Zeugen
unſerer gotiſchen Schrift des Mittelalters, ver
ewigt von Meiſterhand in Metall.

Jns Deutſche überſetzt lautet die in Latein
gehaltene Jnſchrift: „Thilo von Trotha, Biſchof
dieſer Kirche, hat, weil er wünſchte, aus der
alten Kirche eine neue zu machen, große Auf-
wendungen gemacht. Er baute das Schloß und
den herrlichen Palaſt und vergrößerte alles, wie
ja die Gebäude beweiſen. Und nun ruht er in
dieſer Erde, ſeiner Seele erbarme ſich der all
mächtige Gott. Er war Biſchof an die 48 Jahre.
r ſtarb im Jahre des Herrn 1514 am 5. März.

men.
Ubrigens war Biſchof Thilo ſelbſt ein großer

Freund der Buchdruckkunſt. Er war es, der
Lucas Brandis nach Merſeburg berief und ſo
mit Merſeburg zum älteſten Druckort Nord
deutſchlands machte. Ob aber ſelbſt der große
Menſch ſich nicht dem Aberglauben des Volkes
gegenüber ſtark genug fühlte, das die „ſchwarze
Kunſt“ als ein Werk des Teufels betrachtete,
oder ob andere Gründe maßgebend waren, Lucas
Srandis fand keine dauernde Heimſtätte in
Merſeburg, er verlegte ſeine Werkſtatt nach

Lübeck. m.

Grüße aus Frankreich
Von Obergefreiten Werner Fritſche, Ober-

r Werner Hübner, Unteroffizier Herbert
uſchendorf und Gefreiten Paul Schulze
J uns herzliche Grüße zu. Wir geben dieſe
rüße an die Heimat weiter. Sie freuen ſich

immer, wie ſie ſchreiben, wenn unſere „Merſe
burger Zeitung“ bei ihnen eintrifft.

Verdunklung: Mittwoch 21.15 Uhr bis Don
nerstag 4.58 Uhr. Mondaufgang Donnerstag
20.06 Uhr, Monduntergang Freitag 4.14 Uhr.

Lorenz, hielt in Fortſetzung der Tagung einen
Vortrag über die nationalſozialiſtiſche Feier
geſtaltung.

Nach einer umfangreichen Ausſprache, in der
verſchiedene Gauamtsleiter und Kreisleiter zu
Worte kamen, ſchloß Gauleiter Eggeling die
Tagung, indem er einen Ausblick in die Entwick
lung und Zukunft Großdeutſchlands gab H-e-

Zurückſtellung
von der Jugend-Dienſtpflicht

Die Jugend-Dienſtpflicht im Rahmen der HJ.
geht auch während des Krieges weiter. Jns-
beſondere haben die 17jährigen Jugendlichen im
Reich mit der Heranziehung im laufenden Jahr
zu rechnen. Nach der JugendDienſtverordnung
kann der geſetzliche Vertreter des JugendDienſt-
pflichtigen dieſen auf Antrag vom Dienſt in der
HJ. bis zur Dauer eines Jahres befreien oder
ren laſſen. Anträge ſind an den für den

r des Jugendlichen zuſtändigen Führer
des Bannes, für Mädel an die zuſtändige Führerin
des Untergaues zu richten. Der Antrag hat eineausführüiche Begründung ſowie Angaben für die

Zurückſtellung oder Befreiung zu ent
halten. Die notwendigen Beſcheinigungen oder
Zeugniſſe, durch die die Angaben beſtätigt werden
können, müſſen den Anträgen beigefügt werden.
Die wichtigſten Möglichkeiten für Zurückſtellung
und Befreiung ſind gegeben, wenn die körperliche
Entwicklung erheblich zurückblieb oder wenn nach
dem Urteil des Schulleiters ohne die Befreiung
d Anforderungen der Schule nicht erfüllt werden
önnen.

Beurlaubung von Familienvätern
bei Rückführung ihrer Familien
Gefolgſchaftsmitglieder aus dem früheren

geräumten Gebiet, deren Familien jetzt in
die alte Heimat zurückkehren, müſſen vielfach noch
aus kriegs wirtſchaftlichen Gründen eine Zeitlang
an ihrem bisherigen verbleiben. Der
Reichsarbeitsminiſter empfiehlt, dieſe Gefolgſchafts
mitglieder, ſoweit ſie bei dem Umzug und der
Wiedereinrichtung des Haushaltes von ihren
len dringend gebraucht werden, auf ihren

ntrag in ihrem jetzigen Betrieb für die hierzu
notwendige Zeit von etwa einer Woche zu be
urlauben. Dabei wird bei Beſtehen eines Ur-
laubsanſpruches bezahlter Urlaub zu gewähren
ſein. Auch kann in beiderſeitigem Einvernehmen
bezahlter Urlaub unter Anrechnung auf einen
demnächſt fällig werdenden Urlaubsanſpruch be-
willigt werden. Jn ſonſtigen Fällen iſt das Ge
folgſchaftsmitglied wenigſtens von der Arbei
freizuſtellen.

Fahrerflucht und Mitfahrer
Intkereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Die Zeitſchrift der Akademie für Deutſches Recht
veröffentlicht ein bedeutſames Urteil des Reichs
gerichts vom 20. Mai 1940. Jn dem rege iſt
ein Mitfahrer wegen unterlaſſener Hilfele ſtung,
begangen unter ſtrafverſchärfenden Vorausſetzungen
des S 2 der Verordnung gegen Volksſchädlinge vom
5. September 1939, zu einem Jahr Zuchthaus ver-
urteilt worden. Er und der Eigentümer des
Autos hatten gezecht und waren in angetrunkenem
Zuſtande weitergefahren, wobei ſie einen Paſſanten
überfuhren. Jn der Dunkelheit wollten ſie ſich
durch Flucht ihrer Verantwortung entziehen und
ließen deshalb den Üüberfahrenen liegen.

Die Beſtrafung erfolgte auf Grund des 330 e
des Strafgeſetzbuches. Die Pflicht zur Hilfeleiſtung
beſteht nicht nur für den Kraftwagenlenker, der
den Unfall verſchuldet hat, ſondern auch für ſeine
Mitfahrer. Der Mitfahrer hätte ſofort nach dem
Bemerken des Unfalls auf den fliehenden Wagen
lenker einwirken müſſen, daß dieſer anhielt. Ex
hat das aber vorſätzlich nicht getan.

Die Partei als Helferin
Die Hoheitsträger nehmen ſich de r kleinen und großen Sorgen an

NSG. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die
Bevölkerung in der Partei immer mehr die Ein
richtung erblickt, bei der ſie jederzeit Rat und Hilfe
in allen perſönlichen und allgemeinen Angelegen-
heiten findet. Die mannigfachen Erfahrungen, die
der einzelne Partei und Volksgenoſſe in dieſer
Beziehung gemacht hat, haben weſentlich dazu bei
etragen, das Vertrauen der Bevölkerung zur
artei und ihrer Führung zu ſtärken und zu

e Es iſt darum zu verſtehen, daß ſich die
olksgenoſſen und Volksgenoſſinnen aus allen

Kreiſen der Bevölkerung mit all ihren kleinen undgroßen Sorgen an den ar ſie zuſtändigen Hoheits
träger wenden, den Block- und Zellenleiter.

Da iſt die Der H., die in Kürze ihr
drittes Kind erwartet. Sie iſt die Frau eines
Landarbeiters, der ſeit September als Soldat an
der Front ſteht. Bei einem der gelegentlichen Be
ſuche des Blockleiters ſpricht ſie davon, wie not
wendig ſie ein Kinderbett brauche, da ihr aber
die Mittel zur Anſchaffung fehlen. Der Blockleiter, ewöhnt, alle Belange der Volksgenoſſen

ſeines Hoheitsgebietes dem Hrtsgruppenleiter vor
unterrichtet dieſen von den Sorgen der

olksgenoſſin H. Es bedurfte nur einer kurzen
Benachrichtigung des Amtsleiters der NSV. durch
den Ortsgruppenleiter, um die Volksgenoſſen in den

für ſie ſo notwendigen Kinderbettes
zu ſetzen.

a iſt weiter die Volksgenoſſin St. Auch ſie
erwartet ein Kind. Mit ihrem Manne arbeitet
ſie als Landarbeiterin auf einem Gut. Dort ſind
alle verfügbaren Arbeitskräfte augenblicklich in
Akkordarbeit beſchäftigt. Wegen ihres uſtandes
kann die Volksgenoſſin St. aber die Akkordarbeit
nicht erfolgreich leiſten, G möchte lieber auf Tage
lohn beſchäftigt ſein. Durch ein Mißverſtändnis
über ihren wahren Zuſtand wird eine Einigung
darüber mit dem Betriebsführer nicht erzielt.
Durch den Blockleiter wendet ſie ſich an die Partei.
Eine kurze Rückſprache des OHrtsgruppenleitersmit dem Betriebsführer klärt die VKndelegenhei

ſofort. Die Volksgenoſſin St. wird wunſchgemäß
im 7 e beſchäftigt.Die Volksgenoſſin J., Frau eines Landarbeiters
und Mutter von 71 geſunden Kindern, liegt
krank zu Bett. Durch ihre ſchulpflichtige Tochterläßt ſie die Ortsfrauenſchaftsleiterin zu ch bitten.

Selbſtverſtändlich kommt dieſe der Bitte ſofort
nach, von der kranken Frau dankbar begrüßt.
Vertrauensvoll ſchüttet ihr die Kranke das Herz.
aus. Jhr liegt neben einigen kleinen Dingen vor

allem die Verſorgung ihrer ſechs Kinder und
ihres Mannes mit warmem Mittageſſen aw
Herzen. Die Ausſprache mit der Frauenſchafts-
leiterin, deren herzliche und natürliche Art ihr
wohltut, erfüllt ſie mit frohem Mut. Jhre Bitte
findet ſchnellſte Erfüllung; denn eine kurze Rück
ſprache der Ortsfrauenſchaftsleiterin mit der Wirt
ſchaftsführerin des Betriebes hat den Erfolg, daß
die Familie von der Gutsverwaltung nun Tag
für Tag ein i giche und wohlſchmeckende
Mittageſſen erhält. ußerdem veranlaßte die
Frauenſchaftsleiterin, daß die braune Schweſter

nach dem Rechten ſieht und die vorſchul
pflichtigen Kinder tagsüber im Kindergarten be
treut werden. Eine Nachbarin wird verſtändigt
ab und zu durch kleine Handreichungen Hil
dienſte zu leiſten und Wege zu beſorgen.So x t auch hier, wie in zahlloſen anderes
Fällen, die Nachbarſchaftshilfe der NS.Fraue

ſchaft ein. K. Frankoe.
Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heutke:

Merſeburg. Merſeburg-Flugplatz: Ausflug der NS.Frauen
ſchaft nach Meuſchau.

Leuna. Leunga-Süd, 20 Uhr, in Kröllwitz: Filmabend.
Lüten. 20 Uhr, „Schützenhaus“: Filmabend; 20 Uhr

„Schützenhaus“: Mitgliederver ſammlung der NS.
Frauenſchaft.

Göhren. h Uhr, in Kleingöhren, Gaſthaus Mank
r 20.30. Uhr, „Stadt Halle“: Filmabend.

allendorf. 20.30 Uhr, Heim: Dienſtbeſprechung der Pol
tiſchen Leiter.

rankleben. 20.13 Uhr, Gaſthaus Sonnen: Schulung.
z Uhr, Gaſthaus Sack: Mitgliederverſammlun;

Morgen:
Benndorf. 20.15 Uhr, Gaſthaus Lubowicki: Filmabend.
Grogrr 20 Uhr, Gaſthaus Schimpf: Dienſt

eſprechung der Ortsgruppe.
r 20.30 Uhr, „Stadt Halle“: Filmabend.öcken. 20 Uhr, Gaſthaus Bothfeld: Filmabend.
Seegel. 20.30 Uhr, in Scheidens: Appell der Pol. Leiter.
Leung. Leuna-Süd, Lager Daspig: Bunter Abend; Leung-

Mitte, 15 Uhr, in Kreypau, „„Schützenhaus“: Sffent
licher Hausfrauennachmittag der NS.Frauenſchaft.

Lauchſtädt. 20 Uhr, „Goldener Stern“: Filmabend.
Schkeuditz. 20 Uhr, SB-Lichtſpiele: Varietéabend.
n 20.15 Uhr, Aula: Dienſtappell der Pol. Leiter.Gro a. 20.30 Uhr, Kaffee Dette: Mitgliederverſamm-

ung der NS.-Frauenſchaft.
Meuſchau. 20 Uhr. Gaſthaus Böhme: Mitgliederverſamm-
zöſchen de e S grauenſenaſt.

öſchen. 20. hr, „Roter Hirſch“: Mitgliederverſamlung der NS.-Frauenſchaft. ſch s hommn

r

v



Merſeburger Zeitung

Der Horburger Einbrecher verurteilt
d. Horburg. Einen ſchlimmen Anfang auf derVerbrecherlaufbahn hat der 2öſaleſg einz

Rühelmann gemacht. Eines Tages entfernte
er ſich von ſeiner bäuerlichen Arbeitsſtelle und trieb
50 mehrere Tage in Leipzig umher. In einem

mtheater lernte er den inzwiſchen zu Zuchthaus

und reren verurteilten Schwerverbrecher Stöcklein kennen, in deſſen Wohnung
die Verabredung getroffen wurde, gemeinſam auf
Diebesfahrten zu gehen. Die Diebereien
wollte Stöcklein ausführen, während Rühelmann
Schmiere ſtehen ſollte.

Mit r rrrr Fahrrädern ſuchten ſie Anfang
Oktober in Loch a u und in Horburg die Grund
ſtücke zweier abweſender Bauern heim. Die Beute

eblich, vor allem an Bargeld. Wenige Tage
wurde das gleiche Verfahren in Quaſihz

und Großku z l a Auch diesmalwurde ein erheblicher Varbetrag nebſt Lebens-
mittelkarten erbeute

ann war geſtändig. Jn Anbetrren bihen Alter ertanhte das Gerigt an
ei Jahre Gefängnis und vier Jahre Ehren-

rechtsverluſt.

Eine 87jährige in Hordurg.

dm. Horburg. Am heutigen Mittwoch begeht
die Großmutter Menz ihren 87. Geburtstag.Jn beſter körperlicher und geiſtiger Fri biſt

ſie noch bei und Hausarbeit. ihrvoch ein ſchöner Lebensabend beſchieden ſein!

Biſamrakten in der Aue?
dt. Am Montagnachmittag hatte der

Einwohner W. St. das Glück, in der ziemlich
hohen Luppe, unterhalb der „Waldſchmiede“, eine

e ausgetwachſene männliche Biſamratte
angen, ein Zeichen, daß die Nager in unſerer
noch 8 alle ſind. Vielleicht hat
das Waſſer bei dem hohen Stande die Ratte

mitgebracht. Jn dieſer Fangart hat St. beſondersGlück, er hat in den letz n Jahren über 40 Biſam-

ratten abgeliefert. Die Felle, welche ſauber ab
5 und behandelt werden, werden von der

uſtrie gern angekauft und dort zu ſchönen
verarbeitet.

„Der Förſter“ iſt geſtorben
dt. Löſſen. Hier wurde der weit bekannte

Einwohner Albert Block beerdigt; er war ein
orener Löſſener und hatte in unſerer kleinen
meinde viel zum Wohle aller mitgearbeitet.

So war er lange Jahre Gemeinderat, Kirchen
älteſter, Schulbeirat und war bei dieſen ümtern
immer ein guter Berater. Bei ſeinen Freunden
und Bekannten war er unter dem Namen „der
en wohlbekannt, zumal bei den in Löſſen

tfindenden Holzverſteigerungen. Wenn es da
im Eifer beim Bieten um die Groſchen ging.
Aber er wurde mit jedem fertig. So folgten ihm
auch bei ſeinem letzten Gang viele Leidtragende
n

Ein treuer Mann wird viel geſegnet“, dieſesWort aus der Grabrede paßte ſo recht für den

Do
alten, in der h arbeitenden VaterBlock. Viele Blumenſpenden wurden am Grabe
niedergelegt, ſo daß ſein Grab auf dem kleinen
Friedhof mit herrlichem Blumenſchmuck gekenn
zeichnet iſt.

Theaterabend in Altranſtädt.
f. Altranſtädt. Wie wir ſchon oft in der Zei

tung leſen konnten, iſt die Chiemſeer Bauern
dühne zur Zeit mit großem Erfolg in unſerem
Gau tätig. Daß es auch hier ſo der Fall war,
bewies der vollbeſetzte Saal des ſthauſes
Keck und die Stimmung, die unter den Zuhötern
herrſchte. Sie ſind beſtimmt alle auf ihre Koſten
gekommen. Wir wollen hoffen, daß wir öfter s
den Genuß eines ſolchen Abends haben können.

Heute wird in Lützen und Meuchen
geſammelt

le. Lätzen. Die Sammelgruppen des Jung-
volkes ſprechen am heutigen Mittwoch, nachmit
tags, in allen r r und Geſchäften in
Lützen und Meuchen vor und ſammeln Alt-
material, insbeſondere i Eiſen uſw.

Stellt bereit, was eliefert werden ſoll!
Jhr helft nicht nur Rohſtoffe ſparen, ſondern
macht den ſammelnden Jungen auch noch eine

eude. Selbſt wenn die Fahrt der hochbeladenen
gen Schweiß koſtet, die Freude über ein reich-

liches Sammelergebnis könnt ihr den Jungens
aus den Augen ableſen! Nichts ſoll verloren
gehen!

Ortsſperre in Meuchen aufgehoben.
l. Meuchen. Wie eine amtliche Bekanntmachun

des Landrates in heutigen Anzeigentebekanntgibt, iſt die Ortsſperre für unſeren Ort

perſ und nur auf das Gehöft des Bauern
Patſchke beſchränkt worden.

Aus dem Lauchagrund
Viehſeuchenyolizeiliche Anordnung.

u. Riederklobikau. Nachdem in den Gehöften
Niederklobikaus die Abheilung der Maul und
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, werden für
die Sperrgebiete im Ort die Schutzmaßnahmen
aufgehoben. Jn Oberklobikau und Milzau
wird ebenfalls die Ortsſperre aufgehoben und nur
auf einzelne Gehöfte beſchränkt. Hierüber erläßt
der Landrat im heutigen Anzeigenteil eine amt-
liche auf die wir die Leſer dieſer
Orte beſonders hinweiſen.

Große Ferien Altmaterialſammlung
geht weiter!

io. Bad Lauchſtädt. Am geſtrigen Tage
wurde auch hier der ſchönſte Teil des Schul
jahres erreicht, nämlich die Sommerferien. Auf
fünf Wochen ſchließt die hieſige Volksſchule ihre
Pforten. Der ſtellvertretende Schulleiter, Lehrer
Mylich, betonte in ſeiner Schlußanſprache,daß die Ferien zwar eine Zeit der Erholung
ſeien, daß aber die Kinder. beſonders die

älteren, z u nicht vergeſſen dürfen, nach
Kräften bei der Bergung der Ernte mitzuhelfen
und dadurch die an der Front weilenden er
und Brüder zu erſetzen. Die Altmaterialien
ſammlung geht während der Ferien weiter.
Es wurde den Kindern anheimgeſtellt, die
Knochen, die ſie jetzt täglich in der le ab
geben, zu Hauſe zu ſammeln und Montags und
Donnerstags bei Hausmeiſter Guderjahn
bis gegen 12 Uhr abzuliefern. Nachurlaub zu
den Ferien kann nur in dringenden Fällen
(Kuraufenthalt nach Krankheiten oder ähnliches)
über die ule beim Schulamt beanttagt
werden. Wiederbeginn des Unterrichts am
Mittwoch, 21.Auguſt.

Zwei Filmabende in Schkopau.

Schkopau. Am i nd Sonnabenddieſer Woche zeigt die im Gaſthaus
„Zum Raben“ um 20 Uhr den großen Terrafilm
vom Rundfunk: „Stimme aus dem Kther.

Hausfrauen Nachmittag in LeungaMifte.

rd. Leung. Am Donnerstag findet der Haus
tag der Ortsgruppe Leuna Mitte

Schützenhaus in Kreypau ſtatt. Treffpunkt
15 Uhr an der Fähre.

Benno Faltermeier „läuft in Leung.
rb. Lenna. Der gut bekannte Humoriſt und

Parodiſt auf dem Eiſe und auf der Rollſchuh
bahn Benno Faltermeier iſt vom Turn
und Sportverein Leung für den 28. Juli nach
Leuna verpflichtet worden. Die Rollſchuhabtei
lung des TuSpV. bietet damit erneut allen
Freunden des Rollſchuhſportes einen „Lecker
biſſen“. Wir werden auf dieſe Veranſtaltung zu
Puten Zeit noch einmal ausführlich zuräck-

men.

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

KdF. bringt morgen artiſtiſches Varieks
zi. Schkenditz. „Triump der Leiſtung ſo be

zeichnet ſich der große Varietéabend unſerer
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in den
OB-Lichtſpielen, der morgen um 20 Uhr beginnt,
und der uns die Bekanntſchaft mit den welt
berühmten 4 Phillips vermitteln wird. Kita iſt
der Rame der Artiſtin, die akrobatiſche Tänse
und Vorführungen auf dem Drahtſeil zeigen
wird. Sie wird durch das
Quartett „Roſy's Radio Sinfoniker“ abgelöſt
Jm zweiten Teil des Programms bringen die
4 Phillips einen akrobatiſchen Exzentric-Akt
„Harly und ein Fahrrad und einen einzig
artigen BalanceAkt. Jhnen geſellt ſich zu
Carmencita, die jüngſte deutſche Parodiſtin, und
Marja Tamara, eine bezaubernde Tänzerin.
Einer der beſten deutſchen Humoriſten, Max
Wendeler, wirkt als Anſager.

Ein Schurkenſtreich im Schutz der Dunkelheit.

zi. Jn der Nacht zum Dienstag, gegen 1 Uhr,
wurden von dem Blumenbeet an der Kolonnade
am Rathaus von einem unbekannten Täter die
Blumen herausgeriſſen und auf die Straße ge
worfen.
ſtige Beobachtungen über dieſen Schurkenſtrei
gemacht haben, werden gebeten, dies ſofort au
der Polizeiwache, Leſſingſtraße, Zimmer 1, zu
melden. Vertrauliche Behandlung der Angaben
wird zugeſichert.

Betrunken am Stkeuer.

zi. Ein Leipziger Einwohner, Robert B., weilte
mit ſeinem Lieferdreirad in Schkeuditz. Da er be
trunken war, wurde das Fahrzeug von der Polizei
ſichergeſtellt und gegen ihn Anzeige wegen über
tretung der Straßenverkehrsordnung und miß-
et icher Benutzung eines Kraftfahrzeuges er
tattet.

Auszeichnung in der Skernen-Brauerei.
z Dem in der Sternen- Brauerei e

Volksgenoſſen Karl Nagel wurde von der Jn-

5. Fortſetzung
Robert trinkt mit einem Zug den

Kognak aus, den Roſa eingeſchenkt hat:
„Nafja und wenn ſchon!“

ichael bleibt unbeweglich an der Tür
7 Seine Zähne preſſen ſich hart auf
einander. Er muß ſich mächtig zuſammen
nehmen, um nicht Robert eins gegen die
Kinnlade zu knallen.
p ch fahre!“ ſagt er nach einer kurzen

a uſe.
nd ich bleibe“, antwortet Robert gleich

g Bann fahre ich eben allein!“

bert dreht ſich verwundert um. Als er
Michaels Geſicht ſieht, wird er etwas un

er. Dieſen Ton hat Robert bei Michael352 z kennengelernt; es iſt etwas ganz
eues für ihn. Schwerfällig erhebt er ſich

aus ſeinem Seſſel und holt ſich ſeine Leder
jacke herbei

Etwas wehmühtig ſieht Roſa den beiden
nach, wie ſie in den T klettern und mit

rem Laſtzug langſam davonrollen. Wieder
einmal iſt ſie um eine Enttäuſchung reicherund mit einer Stimmung, die durchaus nichtzu dem heraufziehenden rigen Frühlings

morgen paſſen will, geht ſte zurück ins
aus.
„Du viſt ein Schuft!“ ſagt Michael

während er hinter dem Steuer ſitzt und mi
einem tollen Tempo wenigſtens etwas von
der verlorenen Zeit einhoken will. „Spürſt
du denn nicht, wie verantwortungslos du
dich dem Geſchäft gegenüber benimmſt und
wie gemein du gegenüber Käthe handelſt?
Jm übrigen hängen mir deine Weiber-
seſarn allmählich zum Halſe heraus.“

obert ſieht ihn verwundert an: „Ver-
antwortungslos? Gemein? Wieſo denn?“

Michael empört ſich: „Koska ſtiehlſt du
verantwortungslos die Zeit und iſt
es, daß du dich an jeder Ecke mit irgend
einem Frauenzimmer währendKäthe auf dich wartet!“

Robert verſteht ihn nicht: „Was hat die
Schubalke denn mit der Käthe zu tun? Mir
kann doch keiner verbieten, daß ich mit ande-
r Frauen auch noch einmal ein paar Worte
preche.“

ichael muß ſich mit aller Gewalt zu
ſammennehmen, um Robert nicht anzu
brüllen. „Haſt du ſchon einmal etwas von
Treue gehört? Wenn du nicht balb mit
deinen Weibergeſchichten aufhörſt dann iſt
es aus zwiſchen uns, verſtehſt du! Aus,
ganz aus!“

Robert gibt keine Antwort. Er verkriecht
ſich wieder hinter ſeiner Teilnahmsloſigkeit,
lehnt ſich in die Ecke und ſchließt die Augen-

ggeiv Kääckäthe Frolleingäd äthe
Der alte Magvlei ruft es laut durch die
erkſtatt, bis es Käthe Buchloch in demeinen von der Werkſtatt abgeteilten Glas

einläßt;

Urheberrechtſchug: BildgutVerlag, Eſſen, Schutzwehr 15—17

kaſten hört und ihren blonden Kopf durch
das ſchiefe Fenſter ſteckt:

„Jch höre ta ſchon! Was gibt es
denn?“ fragt ſie im gleichen Tonfall wie der
alte Magolei, dem die kleine Autoreparatur
werkſtätte an der Spanbauer Landſtraße ge
hört und bei dem Käthe Buchloh als Geheim-
ſekretärin, Stenotypiſtin, Buchhalterin und
Lagerverwalterin, alles zuſammen in einer
Perſon angeſtellt iſt.

„Kommen Se mal raus, Frollein Käthe,
aber ſchnell!“

Käthe Buchloh klappt das Hauptbuch zu
und geht hinüber in die Werkſtätte, wo der
Chef wie ein kleiner Napoleon vor einem
Wagen ſteht:

„Was ſagen Se nun, Frollein Käthe?“
und deutet mit einer großartigen Geſte auf
den Wagen, „hätten Se det jemals gedacht

Nee, det hätten Se ſicherlich nicht gedacht!“
Käthe muß ſich einen Augenblick be

ſinnen, ehe ſie begreift, was der Chef über-
haupt will. Dann aber fällt ihr ein, daß
Magolei mit ſeinem Geſellen den Wagen,
der vor einer Woche ziemlich zuſammen
gefahren in die Werkſtatt geſchleppt wurde,
überholt hat und nun, da er damit fertig iſt,
auf ihre Anerkennung wartet.

„Wie?“ fragt ſie erſtaunt, „iſt er das nun
oder iſt er das nicht

„Er iſt et, Frollein Käthe, er iſt et!
Sehnſe, det hätten Se nu nicht gedacht!“ lacht
der Alte und reibt ſich vergnügt die Hände.

„Was Sie nicht zu Wege bringen, Herr
Magolei!“ bewundert ihn Käthe. „Sie kön
nen aber auch reinweg alles!“

Der alte Magvlet iſt überglücklich. Er
hat nur eine kleine Priembude an der Land
ſtraße, wo hin und wieder einer hält und ſich
ſeine Kiſte in Ordnung bringen läßt. Das
Geſchäft geht zwar nicht ſchlecht; aber immer
hin lebt man doch hier ziemlich von der
Hand in den Mund.

„Dann will ich mal ſofort die Rechnung
ausſtellen“, ſagt Käthe und iſt froh, daß ſie
einen Grund hat, um in ihren Glaskaſten
zurückkehren zu können,

„Tun Se det, Frollein Käthe, tun Sedeti“ antwortet ihr der Chef und verſinkt
wie ein großer Künſtler in Ehrfurcht und
Bewunderung vor ſeinem Werk.

Käthe hat es eilig heute. Sie hat ſich
vorgenommen, pünktlich auf die Minute
Schluß zu machen weil Robert und
Michael heute in Spandau ſind. Die große
Uhr an der Wand in ihrem Glaskaſten rückt
aber nur langſam ihre Zeiger weiter. Je
häufiger Käthe nach ihr hinſieht, um ſo
träger ſcheint ſie zu gehen. Käthe ſchüttelt
ein wenig reſigniert den Kopf: das will und
will heute kein Ende nehmen.

Sie kniet ſich wieder rein in ihre Arbeit
und wie ſie ſo vor dem Hauptbuch ſitzt und

tunge,Zahlenreihen addiert, iſt ſie das

tapfere Mäöchen: Energiſch, fleißig, tüchtig
in ihrem Beruf, ohne jedoch ihre Fraulich
keit verloren zu haben. Groß iſt ſie und
ſchlank, mit ihren ſchmalen Hüften und
langen Beinen, n Anmut ſind ihre Be
wegungen, das blonde Haar liegt wie ein
Helm über ihrem Kopf und fällt nur im
Nacken in weichen Locken auseinander. Das
Schönſte an dieſem Mäbchen Käthe ſind aber

re großen, ſtrahlenden Augen, in denen
hinter einem jungen, glücklichen Lachen doch
der Ernſt des Lebens ſteht.

Nach einer Weile ſieht Käthe wiederum
auf die Uhr. ne 6geve Stunde iſt gerade
vergangen. „Ob bert und Michael jetzt
auch ſo ungeduldig auf die Uhr ſehen wer-
den?“ denkt ſie. „Vielleicht, vielleicht auchnicht“, denkt ſie weiter. Männer fühlen
wohl in ſolchen Dingen anders, und außer
dem iſt es wohl nicht dasſelbe, hinter einem

zu ſitzen oder einen beladenen
18-Tonner mit Anhängern über die Land-
ſtraße zu lenken.“

Sie macht ſich wieder an die Arbeit, und
tetzt hält ſie durch, Stunde um Stunde, bis
der alte Magolei die Tür des Glaskaſtens
aufreißt und ſchreit: „Feierabend, Frollein
Käthe, nichts wie Feierabendl!“

Eile ihreKäthe packt in fliegender
Sachen zuſammen, hinein mit den Mappen
und Büchern in bie tiefſten Tiefen der
Schubfächer, verſunken und vergeſſenl Und
dann das Haar geordnet, ein bißchen zurecht
z t, alles in einem tollem Tempo, daß

em Chef Hören und Sehen vergeht.
en was iſt denn los, Frollein

Käthi ts iſt los, Boß! Feierabend iſt. Wir
aben Früh T und überhaupt iſt alles in
eſſer Butter“, lacht ihn Käthe an und ſchiebt

ſi r ein Lied vor ſich hinpfeifend, an ihm
vorbei.

Der alte Magolei ſieht ihr vergnügt nach:„Dolle Nummer!“ ſagt er und rett ſia i
Hände. „Aber recht hat Se, die Käthe, Früh

eierabend iſt, die zuſammen
gedötſchte Klamotte ſteht wie neu in der
Garage, und er, Meiſter Magolei, hat das
Wunderwerk vollbracht!“

Er wirft ſich 4 r in die Bruſt, der
Alte, und nimmt vor, heute nach dem
Abendeſſen eine e et Molle zu ſtem
men, gleichviel, was ſeine beſſere Hälfte,
Klothilde, dazu auch ſagt.

Käthe rennt indes was das Zeug haltenkann, zur Straßenbahndalteſtelle. Feier
abend! an ihr Herz und ſchwingt ſich über
Häuſer und Straßen hinweg in einen gro
ßen, ſchweren, unheimlichen Fernlaſtwagen,
in dem zwei Männer gen Oſten fahren

J

Bei Buchlohs iſt man gerade mit dem
Abendeſſen fertig. als die Klingel geht.

Käthe ſpringt auf. „Das ſind ſie“, ruft
ſie und eilt hinaus, um Robert und Michael
an der Türe zu empfangen.

„Kinder, das iſt nett, das ihr da ſeid.“Sie ſtreckt ihnen beide Hände et ege
dachte ſchon, ihr hättet es nicht geſchafft 9

„Was wir machen, machen wir immer rich
tig“, prahlt Robert und nimmt Käthe in die
Arme, daß ihr Hören und Sehen vergeßt.

ling iſt,

Mundharmoniker-

erſonen, die den Täter kennen oder ſon

und Handelskammer für 40jährige Treue
in der Arbeit die Ehrenurkunde verliehen.

Mit dem EK. II ausgezeichnelk.
zi. Wehlitz. Der Gefreite eines Nachrichten

r iedrich Schallert, der den Sta
im Weſten mitmachte, wurde wegen Tapfe
vor dem Feinde mit dem EK. II ausgezeichnet.

Ein kapferer Oberthauer.
zi. Oberkhau. Dem Obergefreiten Walter Per

tus von hier wurde nach einem Gefecht im Weſten
das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

L Aus demGeiſettals

Das EK. II für einen Frankleber.
g. Frankleben. Der Sohn des hieſigen

Pfarrers, der Leutnant Siegfried Kitzig,
Chef einer Nachrichtenabteilung der Artillerie,
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feind mit dem
E. K. II ausgezeichnet.

Alte Kameraden wurden geehrt
Mücheln. Zum Wochenende hatten diegabe der m andwehrkameradſchaft

Mücheln zu ihrem fälligen Monatsappell ver
hen t Als ſtellvertretender Kameradſchafts
ührer leitete Kamerad Zſchiegner den Appell,
en er mit einem Rückblick auf die nunmehr be

endeten Kämpfe im Weſten einleitete; dabei wurde
durch Erheben von den Plätzen der Toten dieſer
Schlachten gedacht. Dann galten die Ausführungen
des ſtellvertretenden Kameradſchaftsführers un
r Führer Adolf Hitler, dem genialen Feldherrn
ieſer gewaltigen Kämpfe.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Ehrung
derjenigen Kameraden, die ſchon mehrere Jahr-
gehn mit dem gleichen Eifer und derſelben Treueer Kameradſchaſt angehören. Folgende Kameraden

konnten ſo geehrt werden: Karl Wolf für
50jährige Mitgliedſchaft mit Abgrichen und Hinden
burgbild und die Kameraden Bergmann und

Biſt du verrückt geworden“, ruft das
Mädchen und ſchnappt nach Luft, aber in
ihrem Geſicht leuchtet deutlich die Freude
über das Wiederſehen mit ihm.

Michael ſteht ſtumm im Hintergrund.
Jhm iſt die Kehle wie zugeſchnürt. Jmmer,
wenn er mit Käthe zuſammen iſt, weiß er
l zuehr zu ſagen als ein paar belangloſe

orte.
„Nichts wie rein in die gute Stube“, lacht

Käthe und ſchiebt die beiden ins Wohnzim
mer. Etwas ſkeptiſch beobachtet ſie dabei, wie
ihre Eltern die Freunde begrüßen. Aber
Vater Buchloh läßt ſich nichts merken und
die Mutter iſt froh, daß ſich ihre Käthe freut.
„Dann will ich mal ſchnell Kaffee kochen“,
ſagt ſie und geht in die Küche. Immer iſt ſie
um das Wohl aller beſorgt, und als Kät
ihr nachkommt, um ihr bei der Arbeit ſchnell
zu helfen, ſchickt ſie ſie wieder ins Zimmer.

du nur, ſo ein Abend iſt ſchnell herum.
obert un ichael ſitzen in dem großen,etwas h iſchen Sofa und ſtecken

Beine unter den Tiſch. Vater Buchl
die Spendierhoſen an und reicht ſeine de
Sonntagszigarren herum.

„Rauchen die Herren?“
ernfahrer rauchen immer. Das iſt das

einzige, was ſie ſich bedenkenlos mit vollem
Genuß erlauben dürfen. Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Krengworträtfel

I

Waager 1. Siehe Anmgut Ah 9 atte e14. Reihenfolge, 15. Fiſch, 17. Wort für Hausflur, g. e

e 20. er e, 22. n der indoer, an d85 van 55. Vekwankk, ehe inecking aarbafget

a rich v en, 2. in e. Se r m r, e r ee
von Albanien, i4. Fürwort, 16. Abkürzung für Adreſſe,

25 x h t m 55rkten26. net m ihnen ſſ). etnokratte.
t 1. uRaubvögel, die äbfetulen alter Fenie tat heimiſhe

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſeld

Waagerecht: 1a e a r e24. e r n, Argn, tcues ite, Er
5. Acker, 6. or, x d Be ter c weite

t ch K. e. e h R.

u

ne

r

J
r

e
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Wehle für 40jährige Mitgliedſchaft Im Namen
der Kameradſchaft und des Reichskriegerbundes
wurde ihnen für ihre Treue gedankt. Gleichzeitig
konnte ihnen neben den Beſitzzeugniſſen auch ein
Schreiben des Reichskriegerführers überreicht wer
den. Auch Kamerad Zſchiegner gehörte zu
denjenigen, die ſeit vielen Jahren ihren Dienſt in
der Kameradſchaft tun, und auch ihm wurde durch
den Propagandawart Krone die Auszeichnung

wir auf die amtliche Bekanntmachung im heutigen
Anzeigenteil.

Schulferien in Mücheln und Stöbnitz.
g. Mücheln. Jn der Stadtſchule J werden am

20. Juli unſere Kinder die diesjährigen
d tferien erhalten, die bis zum 21. Auguſt

auern.
g. Stöbnitz. Die großen Ferien beginnen

hier am 20. Juli. Faſt fünf Wochen dauern ſie,

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.

Trauriger Abſchluß einer Geburkskagsfeier.
Rienburg (Saale). Ein junger Mann

feierte mit zwei Freunden in einer Gaſtſtätte
ſeinen 18. Geburtstag. Als ſich die drei jungen
Leute morgens um 2 Uhr auf den Heimweg be
gaben, kamen ſie auf den Einfall, noch ein Bad

ſtrafen, z. T. ſolche von mehreren Monaten, er
kannt, indem es davon ausging, daß ſolche Ver
fehlungen in der jetzigen Zeit beſonders verwerf-
lich ſind.
Diebſtahl an einer Ohnmächkigen.

Leipzig. Jn den Anlagen am Hauptbahnhof
wurde eine Frau ohnmächtig. Ein unbekannter,
etwa 35 bis 40 Jahre alter Mann entwendete der
Frau das Einkaufsnetz, in dem ſich ein Geldtäſchchen

des Bundes für 40jährige Mitgliedſchaft überreicht
Jm weiteren Verlauf ſprach der Propaganda

wart über die Geſchichte des heiligen römiſchen
Reichs deutſcher Nation, von ſeiner Entſtehung bis

in der Saale zu nehmen. Kaum waren die drei
Freunde im Waſſer, als einer von ihnen plötzlich
unterging und nicht wieder zum Vorſchein kam.
Wahrſcheinlich hat ein Herzſchlag dem jungen

mit 60 Mark befand.
Ein Weizenkahn in der Saale verſchwunden.

Kalbe. Ein Saalekahn, der ſich auf der Fahrt

denn erſt am 22. Auguſt iſt wieder Schulbeginn.
Die Ferien in Gröſt.

g. Gröſt. Am 20. Juli ſchließt die hieſige

m l

um Zufammenbruch von 1806. Jn den nä i i i in jäZum ich vo Jn den nächſten Schule ihre Pforten. Schulbeginn iſt am Menſchenleben ein jähes Ende geſetzt. von Halle nach Hamburg befand, geriet unterhalbi der Tee V die Folge mit dem Verlauf 28. Auguſt. Hohe Strafen für Milchpanſcher. von 7 auf eine Buhne und bekam ein ſo
h eſchichte fortgeſetzt. Filmveranſtaltung in Venndorf. Leipz In letzter Zeit mehren ſich die großes Leck, daß er innerhalb einer halben StundeHartobſtanhang wird verkauft. gs. Benndorf. Die Gaufilmſtelle zeigt am Frl von Milchfälſchungen ch Austrägerinnen. mitten in der Fahrtrinne ſank. Die Ladung des
h 98. Möchein. Der diesſihri Donnerstag im Gaſthaus Lubowicki um 16 und ieſe gehen meiſt ſo zu Werke, daß ſie der Voll- Kahnes, 350 Tonnen Weizen (Schiffseigner Hoffv e den hege en Die Ken et ehe e re e e e ſt e e re e ſneenee gehee t Bz r ußerdem die Wochenſchau. e Volksgenoſſen i tsgericht Leipzi t i er Verkehr wickelt ſich in der linksſeitigenh wirtſchaft Böhme verkauft. Kaufluſtige verweiſen ſind eingeladen. en Weſt Fang du er en e nie rinne ab. s

Wir haben uns verlobt z y Unlon- Theater Ji Elfriede Brandt Heute mittag 2 Uhr folgte unſere liebe gute Mutter fran Fenerderamngramta
Studienaſſeſt Dr. Andreas Wrackmeyer 2 Gebr. Scheſpe n Liter voller Temperament eher

e e e Frau Pauline Götze arf (Sudetengai e e m Lina Khmale grasezs Rakoczy-HarschC im Alter von 75 Jahren unſerem Vater in die Ewigkeit. Ueberführungen von u. nach it: Guſtav Fröhlich Camillaken S on See
Jm Vorprogramm: Die aktuelle Wochenſchan

Jugendliche zugelaſſen

Sonne

auswärts. Uebernahme aller
Beſtattungsangelegenheiten

Fernruf 2035

Jn tiefer Trauer
Familie Frarg Fiſcher
Familie Otto Götze

Merſeburg (Oelgrube 23), den 16. Juli 1940.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteil
nahme beim Heimgange meines lieben
Mannes und Sohnes

Hauptfeldwebel

HolzHeringsſalat
Qualität, 10-kg-Eimer koſtet pantoffeln

M. 17. frei Bahn Hamburg. Rittwoch nachm. 3.30, Einl. 3.00Hermann Wolf Rur geg. vollene z Se t empfiehlt Letzte Sonderostſteliuao
durch Ueberweiſung auf Edeka Herrfurth Rachf. der Kriegswochenſchau
Bank in Hamburg.

Franz Egon Gierner
Hamburg 13, Hanſaſtr.38, Tel. 55 99 68

ſagen wir hierdu i5 h rch unſeren herzlichſten Kl. Ritterſtr. 7ank.
Hildegard Wolf
Klara Wolf

Züllichau, Merſeburg, im Juli 1940.

Die Heimkehr des Führers
in Berlin

Preiſe: 30 Pfg.
(Jugendliche und Militär 15 Pf.)

Bierkunnel
(Oelgrube) wieder geöffnet!

Zentrifuge (Deutliche
kleine, zu kaufen Handſchrift

geſucht. Angebote
unter P 4008 an
„Merſeb. Zeitung“. Mannuſtkripte

dingung. Oft ſind
Eisſchrank Anzeigenth edaß

V 21. Dezbr. 1938
Unſer lieber kleiner

D i r
iſt wieder von uns gegangen.

Jn tiefem Herzeleid
Alfred und Jemgard Henning

A 15. Juli 1940

Achtung Angeziefer?
Eilt! Eilt! Eilt!Vom 29. Juli bis zum 3. Auguſt arbeite

ich in Merſeburg und Umgegend in
Spezial Vertilgung ſämtlichen Unge-
ziefers, wie Wanzen, Schwaben, Ruſſen,
Heimchen, Ameiſen, Ratten u. ſ. w.
Beſtellungen ſind bis zum 25. Juli an
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter Sedarts-
„Kammerjäger G. B.“ einzuſchicken. w.
Auch das Ungeziefer bitte ich anzugeben.

Eine
gute Idee

Leunga, Torweg O.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. Krankenhaus)

Am 13. Juli 1940 verſchied nach langer

Krankheit unſer lieber

Pg. Hugo Friedrich

u

u 2

Apfele Safte kl i k 5Solange es ſeine Kräfte nur noch D ab Mull 4 Wie oft kann man geſucht zu terten ehe ge
einigermaßen geſtatteten, nahm er regen Butter- Krause S v Leuna, dadurchu den g das ist nichts Neues. Seit J 2 d e n r Sattlerſtr. 42, II I. wird. Für u83 nteil an Undeutlichen Veranſtaltungen der Jahrzehnten woschen sich guten Jdeen, wenn VPolky z e en
Partei. So waor er ein wahrer Förde flunderttausende täglich mit man ſie nicht popu Fehler müſſen wir

ne

lär macht. Die i die Verantwortungrer der Bewegung. Kaufe gegen Kaſſe gepflegte, gebrauchte Wegener a npfünger glehnen agch
NSDAP., Orksgruppe Görſchen. A t 5 bedingte Voraus- fen geſucht. Anſchrift nicht ver2 e fü M LSeesand -Mandelkleie ne e S le Bee efür Empfindliche auch ohne Seesand) von 1 bis 4 Liter daran! Werben Sie i ergerDie Haut wird nicht entfettet, Autoh aus o. NVurnber ger m. Herrenfahrrad

r r Merſeburg, Ruf 2341 an nni j j ügr und Zug eich miide PiJriche Feſchatt- Off. unter P 4011
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen

Alwine Hippe
ſagen wir hierdurch unſeren Dank.

Die Hinterbliebenen

Merſeburg, den 17. Juli 1940.

Für die vielen Beweiſe der liebevollen
Anteilnahme und Beileidsbezeugungen
beim Hinſcheiden unſerer unvergeßlichen

D r en e

massiert.

Ohſhe Bezuqs chen.

in Packungen zu 19, 48 und 95 Pfg.
in allen fachgeschäften.

EXTERIKULTUR A.- G. OSTSEEBAD KOLBERG
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El
Stact Merseburo

B d Verteil le Seil engenge und Weſen net Art
urch Verkaufsſfellen, Lieferſtellen und Herſteller.

Auf Grund der Anordnung Nr. 29 der Reichs
ſtelle für induſtrielle Fettverſorgung vom 29. Juni
1940, die am 1. Juli 1940 in Kraft n iſt,
werden hiermit alle Lieferſtellen, Verkaufsſtellen,
Verteilungsſtellen und ſonſtigen Kleinverteiler von
Seifenerzeugniſſen und Faß mitteln aller Art auf-
gefordert, die bis pro 30. Juni 1940 angenomme-
nen Karkenabſchnitte der roken überFeinſeife (Toilettenſeife) und Seifenpulver ſowie
die Einzelbezugſcheine über Feinſeife bis zum
20. Juli 1940 dem Wirtſchaftsamt, Hindenburg-
frage 41, einzureichen.

Porteigamtliche

bekanntmochungen

Moktorſtamm 1/302.
Um den Eltern und Arbeitgebern der betreffen-

den Jugendgenoſſen, welche ſich in dem Motor-
r /302 Merſeburg befinden, Auskunft über

otorHJ. Angelegenheiten zu geben, finden ab
14. 7. 1940 regelmäßig jeden Donnerstag von 20
bis 22 Uhr in der Geſchäftsſtelle des Motor-
ſtammes 1/302, Schützenplatz, im Haus des NSKK.,
Dienſtſtunden ſtatt.

Der Führer des Mokorſtammes 1I/302.
Schröder, Geff.

h

Stellenangebote
3 Zimmer

gar meinen Villenhaushalt (Zentral- große, einzeln auf
eizung) ſuche ich eine tüchtige, zu orhalle gehend,
verläſſige 2 mit Nebenraum,

leute werben in
Merſeburg und Um
gebung durch An
zeigen in unſerer

Merſeburger
Jeitung.

Grundſtüchs
marht

BVauerngut
im Bezirk Leipzig
mit 31 ha Land,
maſſive Gebäude,
gute Ernte u. voll
ſtändigem Jnventar
iſt bei 45 000
Anzahlung ſofort zu
verkaufen. Angeb.
unter P 4009 an
„Merſeb. Zeitung“.

an „Merſeb. Ztg.“.

Fräulein
28 Jahre, in guter
Stellung, wünſcht
die Bekanntſchaft
mit nettem Herrn
bis 35 Jahre zwecks
ſpäterer Heirat. Nur
ernſtgemeinte Zu
ſchriften u. L 102
an „Merſeb. Ztg.“.

Futter
ſchweine

2 gute, ſind ſofort
zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Futter
ſchweine

à 70 Pfund, hat
abzugeben

Paul Peter,
(Naun

dorf), Gutshof.

Vrille
mit heller Einfaſſg.
auf dem Neumarkt
verloren. Gegen
Belohn. abzugeben

rerenolizeiamt.

Futterſchwein
11/2 bis 2 Zentner,
zu kaufen geſucht.
Off. unt. L 103 an
„Merſeb. Zeitung“.

Zugochfen
jg., 4zöll. Wagen zuie Abſchnitte ſind getrennt näch Feinſeife und ür Praxis oderS r hege dieſem Wege Seifenpulver, gebündelt zu 100 Stück, mit einer Hausgehilfin ba Mrieret, Auto Fellenſttic e W

r. ohnung, z. 1. 8.In unſagb S ufer rer Le Fhlieſerun sfriſt nach mit Kochkenntniſſen, möglichſt nicht zu r e. Breite anhänger Wiederbringer Be ſchen geſucht.
un ag arem Schmerze etonnnen ſind erha ten Saumeloezu cheine bzw unter 20 Jahren. Straße. Zu erfragen zu verkaufen. Zu lohnung. 28 Albert Fwiv.,

ß Otto Grätz und Frau. 8 ö Se zw. Frau Kallenber in der „Merſeb. r in der Gr. Ritterſtraße 28. Kriegsdorf.z r n zum Bezuge neuer Seifenerzeug Merſeburg S. Muyle. Zeitung. „Merſeb. Zeitung“.Kötzſchen, den 17. Juli 1940. niſſe und Waſchmittel ausgeſtellt.
Alle übrigen Abſchnitte der gelben Seifenkarte

und Bezugſcheine ſowie Beſtellunterlagen, die bis
30. Juni 1940 angenommen ſind, ſind gleichfalls
dem Wirtſchaftsamt mit einer Zuſammenſtellung,
gebündelt zu 100 Stück oder aufgeklebt, getrennt

Altwohnung
328 Zimmer und
Küche, zum 1. 8.
1940 zu vermieten. Vettſtelle

Hausmädchen

ſtellt ſofort ein
„Ratskeller“,

Pflichtjahr
mädchen

Jede Woche
nach Art der Waſchmittel, bis zum 30. Juli 19401 Merſeburg. e rage Frfh Liſte ger m. Ranraxe, neu

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil einzureichen. P 4012 an „Merſe und vier Weinnahme beim Heimgange unſeres lieb Merſeburg den 15. Juli 1940. Pflichtjahr burger Zeitung“. ballons zu verganſ mVaters ſpregen v Hierdarch unſeren Der 4 m Steinſtraße 18, I. Vnsere illustrierten Zeitsehriftenhetghchſter Mk v. W. A. /40. VWirtſchaſtsamt. mädchen n wnninnnſ-Getreſde i nern an Suriehten von

9 kinderlieb, welches großen Zeitgeschehen:Hermann Winkelmann Amtsblatkt Landkreis Merſeburg ne a Reinigungs r
d un ngehörige a oeohhn—oononnnnnooo kann, z erliner Jllustrierte. FStück 36 Mittwoch, 17. Juli 1940 in Haushalt geſucht. Mädchen deutlich maſchine Münchner Jllustrierte.
h Milz au, den 16. Juli 1940. Zu erfragen in der 20 Jahre alt, vom gut erhalten, billig Xölner Jllustrierte SViehſeuchenpolizeiliche Anordnung. „Merſeb. Zeitung. ſande, welche ſhonj Schreiben Zu verkaufen. Hamburger Jllustrierte.

e Nachdem in den verſeuchten Gehöften der 7 im Haushalt tätig ſypingnnrniennnn Bündorf Nr. 8. jener Jhustrierte 2r H d war, ſucht Stellung. Z.Bauern Oskar Otto, Hermann Tänzer, Karl Hllüsmül chen Martha Kuhrt, Hand Neue a
Niehle, Mar Neubarth, Hermann Rothe, Hugo in gute Stellung Merſeburg, ſſetgeſuche Das Illustrierte Blatt
Ebiſch, Hermann Rockrohr, Heinrich Boecker, ſofort geſucht. Oberaltenburg 28. tafelwagen Deutscke Nlustrierte 10 P.
Paul Weißhahn in Niederklobikau die Ab- Gaſthaus wi jerpreſeſj Wo 40 Pl.Mücheln heilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt „Auebrücke“, Achtung! Schlafſtelle n Wenn die Zeitschkriften aus-
7 und die Desinfektion amtstierärztlich abge Leuna-Röſſen. in elesen sind, finden sie nochnommen worden iſt, werden die für die Sperr in n e 7 in ſt Bir r Meſſer gritung“ Senkbare Aumakme bei unse

e 7. bis 27. 7. fü unterBekanntmachung gehöfte und Sperrgebiete in Niederklobikau an Tankwart- Aue i in r G r ren Soldaten. Bestellungen
geordneten Schutzmaßnahmen am 12. Juli 1940
aufgehoben. Jn Oberklobikau wird die Orts-
ſperre aufgehoben und auf die Gehöfte der
Bauern A. Brandt und O. Weber beſchränkt.
Gleichzeitig wird die Ortsſperre in Milzau und
Meuchen aufgehoben und auf die Gehöfte der
Bauern Kochan und Zieler in Milzau und des

nehmen unsere Zeitungsträger
entgegen oder sind direkt zu
richten an

Merſeburger Zeitung
Zweigstelle Leuna, Buch- u.

burger Zeitung“.
ßaufgeſuche

Zimmer
möbl., oder Man-ſarde ab ſofort für Damen
dauernd zu mieten oder Kinderfahrrad,

Betr. Verkauf des Harkobſtanhanges.
Der diesjährige ſtädtiſche Hartobſtanhang ſoll

am Donnerstag, dem 18. Juli d. J., nachm. 3 Uhr,
in der Gaſtwirtſchaft Böhme, Skagerrakplatz,

verkauft werden. Jntereſſenten wollen ſich dort
einfinden.

laub gehenden Bei-
fahrer od. v(Klaſſe J und 1III)
einzuſpringen. Off.
unter P 4013 an
„Merſeb. Zeitung“.

helfer
14 bis 16 Jahre,
welcher Luſt hat,
ſpäter das Auto
fahren zu erlernen,

See

ne

Mücheln (Geiſeltal), den 13. Juli 1940. Bauern Patſchke in Meuchen beſchränkt. ſtellt ſofort ein Wer inſeriert, gen v gut n S e J
Der Bürgermeiſter. Merſeburg, den 12. Juli 1940. Hans Engel, 30908 an Merſe Anged u. g 4006In Vertretung: Spangenberg, Erſter Beigeordneter. Der Landrat. Hindenburgſtr. 16.(herkauft mehr! leurger Zeitung. an Merſeb. Ztg. i

l reren
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